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| Bei dem Intereſſe, wel hes jetzt die politifche Lage Europas darbietet, haben wir Veranſtaltung etroffen, durch telegraphiſche ſchei 
ſofort von jedem wichtigen Grein ius Kennmniß geſetzt 1 werden, ſo daß unſere Leſer die telegraphiſchen Aacheachten bereits Abends in der Poſcher 
Zeitung finden, welche erſt am andern Tage die Berliner Blätter bringen. f 


edrich Karl, 


In U alt. 3 beehrte der Prinz mit dem Prinzen Karl, dem Prinzen Fri Beſchlüſſen der 1. Kammer angenommen worden. Morgen wird eine 
Deuriblomı. Berlin (Hofaachrichten 3 BT d. iet ee Prinz Albrecht ꝛc. das Opernhaus. fulminante Rede des Abg. v. Vinke erwartet. 
für e „ v. Me 2 0 * oe Avanceme erwar 5 eber— wog . 1 2 : 2 & 1 
DR 3 in Ruf, iu Muücktrin Buhtens Maiſchleuer-Gr⸗ Im auswärtigen Amte fand heut Morgen eine Konferenz ſtatt, an Berlin, den 7. April. Die „Krzztg.“ meldete bereits am 4.: „Her⸗ 
höhung angenommen: Vorſchlage d. Kaiſers von Rußland abgewieſen; d der der Miniſter⸗Präſident und de erale Graf v. d. Gröben zog Georg von Mecklenburg habe die Rückantwort auf das Koni 
Handel wahrend d. Seekcleges; Anſtrich d. Giſenbahnpeſtwagen; Beſlenerung [v. Gerlach, ſowie der Oeſterreichiſche Feldzeugmeiſter Baron | Handſchreiben an den Kaiſer von Rußland gebracht. Der Kaiſer er⸗ 


und Mufentbalt d. Fremden Beſooderung d. Walplultur): Theun (Denk. v. Heß Theil nahmen. Die Verhandlung bezog ſich auf den mit Oeſter- biete ſich in derſelben Frieden zu machen und die Donaufürſtenthümer zu 


ſchrift wegen einer feen Brüce und Iweigbahn Aromberg Shorn! Kunfl- reich abzuſchließenden Vertrag und ſoll namentlich Einzelbeſtimmungen räumen, wenn die Rechte, welche die chriſtlichen Unterthanen der Pforte 


%%% ͤũ¶ů‘ifnn haben, Sach dem Schfuh der Sipung, begaben fi die Gene: | pur Yermiilung Gnglanhe und Sranfeiche It net ac bekanntlich 
arte. (Velgiſche Legtan; Amazone; vom Rriegeichaunlage; der rale v. d. Gröben und v. Gerlach nach Charlottenburg, wohin ihnen erhalten follen, durch Verträge garantirt werden, wenn ferner auch die 
Griechiſche Auſſtand; die Streitkräfte in Kleinaſien; die Dobrudſcha). ſpäter Herr v. Manteuffel folgte, der Sr. Majeſtät dem Könige in dieſer [Flotten der Weſtmächte das Schwarze Meer und den Bosporus verlaſſen. 
ne u 75 „Fürſtenthümer. (Neue Steuern; Freiwillige; Zei— e auch den an den ade e ae regelmäßig Vortrag Werde dieſe Art der Garantie von den Weſtmächten und der Pforte ange- 
tungsſperre a 8 1 halten hatte. — Wie ſchon gemeldet, iſt in Wien von den Bevollmäch- e klär 90 rei i j i 
BL 2 Ein: Paris (die Mentalembertſche Angelegenheit; d. Curo— e 1 2 Ma e 1705 5 ne 5 Re 1 ee ee eg Kongreſſe etwa 5 
Großbritannien und Irland. London (Foriſetzung des direkten ] worden, welches die Grundlagen für den Frieden enthält, der künftig Heut erklärt die „Krzztg.“: Die Friedens- Vorſchläge des Kaiſers 
Handels mut Nupland). zwiſchen Rußland, den Weftmächten und der Türkei abgeſchloſſen werden | von Rußland find den Kabinetten von Frankreich und England mit⸗ 
Bermiſchles. r 5 Wee ſoll. Vorgeſtern erfolgte Seitens der Bevollmächtigten die U nterzeich- | getheilt worden. Es hat nach einer aus London hier eingegangenen 
5 x 0 Te I 8 — — N nung des Protokolls und auch Preußen dürfte jetzt dieſelbe ſchon Nachricht, in Folge dieſer Mittheilung am Dienſtage eine Berathung 
Seba ftied sere fanden: — vollzogen haben, da man ſich bereit zeigte, die von dem diesſeitigen der Engl. Miniſter ſtattgefunden. Der Beſchluß lautete, die Vorſchläge 
Land wirthſchaftliches— Kabinet in der Form gewünſchten Modifikationen vorzunehmen. Ueberall | des Kaiſers von Rußland ſeien abzumeif en, man konne die⸗ 
Handelsber iche | 0 war heut hier die Nachricht verbreitet, daß Preußen und Oeſter- ſelben nur als ein Mittel zur Verzögerung des Krieges und auch ſonſt 
ier Die Kuſſiſche Flolle und der Kriegeſchauplatz in der reich, bei dem ſteten Vorgehen Rußlands, genöthigt ſeien, ſich jetzt als zu ſpät gekommen anſehen. Dieſer Beſchluß ſoll mit allen Stim⸗ 
Oſtſec. (Schluß.) a n den Weſtmächten anzuſchließen. men gegen die Eine des Premierminiſters Grafen Aberdeen gefaßt 
Berlin, den 7. April. Ihre Königl. Hoheit die Prinzeſſin Der Kriegsminiſter v. Bon in hielt Sr. Majeſtät dem Könige ge- worden fein. — Aus Paris iſt eine Antwort noch nicht eingegangen; ſie 
Karl von Preußen iſt von hier nach Wien abgereiſt. ſtern Vortrag und hatte ſich, wie mir an gut unterrichteter Stelle verfi- | wird aber wahrſcheinlich ähnlich lauten. Bi... 


er KT chert wird, einer überaus huldvollen Aufnahme zu erfreuen. Hieraus — Der Herzog Georg von Mecklenburg Strelitz iſt, nach der 
Berlin, den 8. April. Der bisherige Gerichts -Aſſeſſor Sommer ſchließt man, daß der Miniſter noch länger auf ſeinem Poſten verbleiben „Kreuzztg.«, nicht direkt nach St. Petersburg, ſondern vorerſt nach Neu⸗ 

iſt zum Rechts - Anwalt im Bezirk des Kreisgerichts zu Grottkau, mit werde, was auch jedenfalls geſchieht, wenn der Anſchluß Preußens Strelitz von hier abgegangen. 
Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Grottkau, und zum Notar im Bezirk des an die Weſtmächte erfolgt. Als Nachfolger des Herrn von Bonin — Da die öffentliche Meinung noch bis vor Kurzem im Ungewiſſen 
Appellationsgerichts zu Ratibor; ſo wie der Kreisrichter Dingerku s in wurde bereits der General von Schack mit großer Beſtimmt⸗ über die Grundſätze war, welche die beiden Weſtmächte bei dem bevor⸗ 
Siegen zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgerichte in Olpe, mit Anweiſung | heit genannt. — Aus guter Quelle vernehme ich die Nachricht, daß ſtehenden Seekriege mit Muß land in Bezug auf den Handel neutraler 
ſeines Wohnſitzes in Bilſtein, und zum Notar im Departement des Ap- ſchon in den nächſten Tagen die Publikation des großen Avan⸗ Lander in Anwendung zu bringen beabſichtigten, ſo iſt es begreiflich, be⸗ 
pellationsgerichts in Arnsberg ernannt worden. cements erfolgen werde. Dieſelbe wurde bisher durch das Un; merkt I E., daß der in ſeinen Intereſſen bedrohte Handelsſtand, na⸗ 
wohlſein des Königs und durch andere Gründe verzögert. Der geſtrige mentlich der Oſtſee-Provinzen, die Verwendung der Königlichen Regie⸗ 
Vortrag des Kriegsminiſters dürfte mit 0 in Verbindung ſtehen. rung in Anſpruch nehmen zu müſſen glaubte, um dem neutralen Verkehr 
: ö i ; h ö n Wie bekannt, erſchien dieſe Liſte ſtets am JJ. März; als jedoch unfere jede mögliche Erleichterung zu ſichern. Die neuerdin s bekannt geworde⸗ 
Aufgegeben in Berlin den S. April Nachmittags 12 Uhr 5 Nun. Beziehungen zu Frankreich ſich freundlicher eſtalteten, unterblieb an die- nen Grkictungen . Brüchen Aa der Franzöſſchen Bere haben 
Angekommen in Poſen den 8. April Nachmittags I Uhr 14 Minuten. ſem Tage die Publikation und fand entweder Ende Marz, oder Anfangs es außer Zweifel geftellt, daß beide Seemäachte entſchloſſen find, die See⸗ 
Der Miniſterpräſident eröffnet ſo eben der Zwei⸗ April ſtatt. Jetzt wurde ſie Anfangs dieſer Woche beſtimmt erwartet; Neutralität in liberalſter Weiſe zu behandeln und dem neutralen Handel 
ten Kammer, daß ein Preußiſcher Bevollmächtigter ſie wurde verſchoben, weil, wie es heißt, in den Perſonalien noch einige jede überflüſſige Beläftigung zu erſparen; doch giebt es noch manche in 
in Wien am j echſten d. M. angewieſen ſei, ein von Abänderungen vorgenommen werden ſollten. Jetzt liegt die Liſte Sr. Ma- dieſes Gebiet gehörende Punkte, über welche *. wie auch die wiederhol⸗ 
den Vertretern Englands r Fraukreichs, Oeſterreichs jeſtät dem Könige zur Unterſchrift vor und darf in Kurzem erwartet werden. ten Anfragen Britiſcher Unterthanen an ihre Regierung beweiſen, — noch 

dings vereinbartes Protokoll zu In einem früheren Berichte habe ich Ihnen bereits mitgetheilt, daß eine weitere Aufklärung zu wünſchen iſt. 
und Pr eußens neuer ings mehrere Offiziere hier ausſcheiden und in Ruſſiſche Dienite treten. Ei— Zunächſt kommt es, bei dem immer näher rückenden Ausbruche eines 
unterzeichnen, worin wiederholt die Feſthaltung am nige derſelben gehören Regimentern an, die in ihrer Provinz ſtehen. So | Seefrieges zwiſchen Rußland und den Weſtmächten, dem Handelsſtande 
Standpunkte der Wiener Protokolle von den vier begiebt ſich auch ein junger, tüchtiger Offizier vom 5. Art.-Reg. nach Ruß- der anderen Länder darauf an, für die ſchon früher in Rußland gekauf⸗ 
Mächten fanftionirt wird. land. In der betreffenden Kabinets-Ordre ſteht nicht „Behufs Eintritts ten und entweder ganz oder theilweiſe bezahlten Produkte die freie Aus⸗ 
Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Vüreaus. in Ruſſiſche Dienſte“, ſondern „Behufs Auswanderung.“ — Der hieſige fuhr aus den Ruſſiſchen Häfen zu erlangen, deren Behinderung den Un— 
DE a j * Ruſſiſche Militär-Bevollmächtigte, General Graf v. Benkendorff, hat, ſiche⸗ ternehmern neutraler Nationen bedeutende Verluſte bereiten und nur den 
cherem Vernehmen nach, jetzt vom Kaiſer den Auftrag erhalten, ehema— Ruſſiſchen Intereſſen förderlich wäre. Deshalb hatte man in Hamburg, 
lige Preußiſche Offiziere für den Dienſt anzuwerben. Dieſelben müſſen Holland und Belgien bereits Schritte gethan, um von Seiten Frankreichs 
jedoch im Beſitz des Auswanderungs-Konſenſes ſein, müſſen in den Ruf und Englands Lizenzen für die Ausfuhr ſolcher Ladungen auch nach der 
5 ſiſchen Unterthanen-Verband treten und hier ſofort den darauf bezüglichen Kriegserklärung zu erlangen. Die Vorſteher der Kaufmannſchaft von 
Deutſchland. N Eid leiſten. Schon ſoll ſich eine nicht unbedeutende Zahl ſolcher Offi- Stettin haben der Königlichen Staats-Regierung eine Vorſtellung meh⸗ 
C Berlin, den 7 April. Der Prinz von Preußen fuhr heut Mor- ziere zum Eintritt in die Ruſſiſche Armee gemeldet haben. In ungefähr rerer dortigen Handelshäuſer übermittelt, welche den Antrag enthält, daß 
gen mit dem Achtuhrzuge nach Potsdam und beſuchte alsdann ſein Schloß 8 Tagen denken dieſelben ihre Angelegenheiten geordnet zu haben und die auch im Intereſſe Stettins für die Ertheilung ſolcher Lizenzen auf diplo⸗ 
Babertsberg. Wie ich höre, nahm der Prinz daſelbſt die dort in der Abreiſe antreten zu können. K matiſchem Wege hingewirkt werde. al? 1 a 

Vorbereitung begriffenen neuen Park-Anlagen und ſonſtigen Baulichkeiten Der dieſſeitige Geſandte in London, Ritter Bunſen, wird, dem Wir glauben annehmen zu dürfen, daß die hier berührte Frage von 
in Augenſchein, die in dieſem Sommer auf dem Berge zur Ausführung Vernehmen nach, London in kurzer Zeit verlaſſen, oder doch wenigſtens [den Seemächten in einem dem neutralen Handel günftigen Sinne beant- 
kommen ſollen. Nachmittags 3 Uhr kehrte Se. Königl. Hoheit hierher | von feinem Poſten zurücktreten. Ob er denſelben wieder einnehmen | wortet werden wird, und halten es zur Begründung unſerer Anficht für 
zurück. Abends erſchien Höchſtderſelbe im Schaufpielhaufe, wo das | wird, darüber fehlen mir für jetzt die Nachrichten. . angemeſſen, alle diejenigen amtlichen Erklärungen zuſammen zu ſtellen, 
Trauerſpiel „König Richard der Dritte“ aufgeführt wurde; geſtern Abend In der 2. Kammer iſt heut die Maiſchſteuer-Erhoͤhung nach den welche über dieſe Angelegenheit abgegeben worden ſind. 


ie N iche ; 1 tte und der Kriegs chaupla 1. in der in der unbedeutenden Cabotage des Schwarzen Meeres oder beim Fiſch⸗ rita. Rußland hat verhalfnißmaßig mehr Kriegsſchiffe als Frankreich 
Die Ruſſiſche Flo Oſtſee. af platz fange auf dem Weißen und Nordmeere und auf den großen Strömen [Spanien u. ſ. w. und weit weniger Handelsſchiffe. Dieſe ſtehen in Be- 


Telegraphiſche Depeſche der Poſener Zeitung. 


Kopenhagen, den 7. April. Heute Morgen iſt der Ad— 
miral Napier nach Frederiksborg gereift, um dem Könige 
von Dänemark feine Aufwartung zu machen. 


—— 


(Schluß aus Nr. Sa.) des Landes gemacht. zug auf die proportionirte Stärke ihrer Handels- und Kriegsflotte in 
Bei dieſem Mangel an einheimiſchen Seefahrern hätten die Ruſſen Aber auch abgeſehen von der ſchlechten Bedienung und Führung der demſelben Verhältniſſe zu England und dieſes wieder in einem ähnlichen 


ſich an eine auswärtige ſeefahrende Ration wenden maſſen, um Matrosen Ruſſiſchen Krüegsſchiſſe die eine nothwendig Conſeguenz aus den vorhin zu Nordamerika, das bei einem Seekriege keineswegs durch die große 
zu erhalten, — wie die Franzoſen, welche ſchlecht reiten, ſich an die angedeuteten Umſtänden fein muß, iſt der völlige Mangel einer Handels- Anzahl ſeiner Kriegsſchiffe, ſondern durch ſeine formidablen Handelsſchiffe 
Deutſchen“) wendeten, um ihre Kavallerie zu montiren. Allerdings hat | marine ein äußerſt übler Umſtand für die Ruſſiſche Flotte. Die Han- | feinen Feinden ſchrecklich wird. 92 f 
auch Rußland geſucht, immer viele ausländiſche Mariniſten in den Dienſt delsmarine ift für Kriegsflotte eine Art Reſerve, fie ift gleichſam die Na- „ Die Ruſſiſche Flotte alſo entbehrt dieſer Pflanzſchule dieſer Reſerve 
ſeiner Flotten zu locken, Anfangs Venetianer, Holländer und Deutſche, tionalgarde oder der Landſturm der Kriegsflotte. England, Dänemark, dieſer mächtigen Beihilfe der Handelsmarine, wie ſeine Akademie des 
fpäter Engländer und noch ſpäter Griechen, bein der Pontiſchen Flotte. Nordamerika, Griechenland und faſt alle ſeefahrenden Staaten und Na- Rückhaltes und der Baſis der Gymnaſien und Bolksſchulen entbehrt. 
Allein dieſe Ausländer ſchwangen ſich natürlich immer, wie überall, wo tionen haben eine ſehr bedeutende und ausgedehnte Handelsmarine, die ; Wie der Mangel einer Ruſſiſchen Handelsmarine auf der einen Seite 
ſie unter Ruſſen dienen, bald als Anführer an die Spitze, aber ſie am ihnen nicht nur zur Bemannung ihrer Kriegsſchiffe gleich viele erfahrene alſo der Ruſſiſchen Kriegsflotte den Grund und Boden entzieht, auf dem 
Steuerruder oder Maſte als Steuer-, Boots und Ruderleute, wo die Seeleute ſtellen kann, ſondern die man auch ſogleich mit wenigen Umſtän- ſie eigentlich wurzeln und aus dem fie hervorblühen ſollte, jo wird auf 
Verbeſſerung noch weit mehr Noth thut als in den oberen Regionen, zu den durch Ertheilung von Kaperbriefen und durch Vertheilung von Ka- der andern Seite durch eben dieſen Mangel auch der ganze Zweck der 
erhalten war ſchwer. Die geringe Beſoldung der Ruſſiſchen Mariniſten, nonen in Kriegsſchiffe ſelbſt verwandeln kann. Eriſtenz der Ruſſiſchen Flotte dadurch ein anderer, als der aller übrigen 
die nicht viel höher als die der Landtruppen, die ſtrenge Disciplin, der Rußland hat faſt nur paſſiven Seehandel. An allen ſeinen Küſten Flotten. Es fallen viele derjenigen Beſtimmungen weg, denen andere 
ſie unterworfen, die Abneigung der ausländiſchen Nationen gegen die iſt die Cabotage der Einheimiſchen ſehr unbedeutend, und wenn man Kriegsflotten ſich widmen, die Wege und die Fahrten der friedlichen Kauf, 
Ruſſiſche, namentlich die Verachtung des gemeinen Mannes 1 der alle eigenen Seeſchiffe, welche ſämmtliche Ruſſiſche Häfen beſitzen, zuſam⸗ | fahrer zu ſchützen, die Bahnen der entfernten Kolonieen 9 zu erhalten, 
Widerwille, ſich mit ihm auf gleichem Fuß ſetzen zu laſſen, dies Alles men rechnet, jo würden, ſelbſt wenn man die kleinſten auch mitzählen | Paſſagen zu erzwingen u. ſ. w. Es gibt 5 uff hen Handels- 
ſind Umſtände, welche eine Vermiſchung ausländiſcher mit Ruſſiſchen Ma- wollte, noch lange nicht tauſend heraus kommen. Rußland kann alſo convois, welche die Ruſſiſchen Fregatten en m E95 land hat 
troſen hindern und unmöglich machen. Es blieb daher, als die Ruſſen | nur mit ſeinen expreß für den Krieg ausgerüſteten Schiffen Seekrieg füh- außer dem Eisſtücke und Schneefelde, i in 5 ragen 1 befigt und 
nicht aus einem natürlichen Drange der Umſtände, ſondern nach dem ren und muß, während auf dem Lande ſeine Linientruppen von den jo zu dem alle drei Jahre eine kleine Expe 15 geh ebene auswärtige 
Wunſche und Willen ihrer Herrſcher Seeleute wurden, nichts übrig, als äußerſt wirkſamen Koſaken und anderen leichten Truppen jo überflüſſig Kolonie, in keinem entfernten Gewaſſer ſind ſeine Hndelsschife zu con⸗ 
die Kandidaten für den Seedienſt auf dieſelbe Weiſe wie für das Land- umgeben ſind, auf der See faſt ganz der Hülfe der zum Theil Sce- Ko- voyiren, um fie gegen entfernte, unerwartete Feinde, Seeräuber u. ſ. w. 
heer aus den Landbauern und Hirten des Binnenlandes zu wählen. ſakendienſt verſehenden Kaper entbehren. Man kann daher auch dieſes zu ſchützen. 5 Be 

Von den 30,000 Sermatroſen, welche jetzt auf der Ruſſiſchen Flotte den Umſtandes wegen, wenn von Abwägung der Kräfte der Seemächte die Die Ruſſiſche Flotte hat nichts a 8 ihre jährlichen Manöver 
Dienſt bei den Segeln, Maſten, Raaen und Steuerrudern verſehen, find [Rede iſt, unmöglich die bloße Anzahl der Ruſſiſchen Linienſchiffe und | und Paraden auf der Oſtſee und dem Schwarzen Meere; es kann 
ohne Zweifel wenigſtens 24,000 bei Pflug und Grabſcheit groß gewor- Fregatten denjenigen anderer Kriegsflotten gegenüber ftellen. Rußland daher nicht fehlen, daß auch in ſofern ſelbſt die Kundigkeit und Er⸗ 
den, und vielleicht höchſtens ein paar Tauſend haben ſchon eine Vorſchule verhält ſich in dieſer Beziehung zu Dänemark „Frankreich und Spanien, fahrungsweisheitnur eine geringe ſei. Alle anderen Flotten aller an- 
) Un die Elſaſſer, Lothringer u. ſ. w. wie dieſe Mächte zu England und wie wiederum England zu Nordame⸗ deren Europäischen Machte haben die Erfahrung der Weltmeere, 


— 


Daß der Ausfuhr Ruſſiſcher Produkte aus Ruſſiſchen Häfen unter 
neutraler Flagge keine Hinderniſſe entgegenſtehen, ſo lange die letzteren 
nicht im Zuſtande wirklicher Blokade ſind, erhellt in unzweideutigſter 
Weiſe aus den in der „London Gazette“ und im „Moniteur“ veröffent⸗ 
lichten Deklarationen, welchen zufolge neutralen Schiffen nur die Beför- 
derung von Kriegs-⸗Contrebande und feindlichen Depeſchen unterſagt iſt, 
dagegen neutrales Gut auch auf feindlichen Schiffen und ſogar feindli- 
ches Gut auf neutralen Schiffen reſpektirt werden ſoll. Nicht unwichtig 
iſt es zu erwähnen, daß bei den neueſten Parlaments-Verhandlungen 
der Attorney⸗General im Unterhauſe vervollſtändigende Aeußerungen that, 
aus welchen hervorgeht, daſſ auch Britiſche Schiffe aus Ruſſiſchen Hä— 
fen ſolche Ruſſiſche Produkte ausführen dürfen, welche vor Beginn der 
Feindſeligkeiten für Engl. Rechnung angekauft und jo bona licle Eigen⸗ 
thum Britiſcher Unterthanen geworden ſind, ſo wie auch ſolche, welche 
Neutralen abgekauft worden, die vorher bona lide das Eigenthum der— 
ſelben erworben hatten. 

Andererſeits ift zu berückſichtigen, daß vorausſichtlich die Eröffnung 
der diesjährigen Schifffahrt mit dem Beginn der Blokade, wenigſtens 
rückſichtlich der für den Export wichtigſten Ruſſiſchen Häfen, zuſammen⸗ 
fallen dürfte, fo daß die gewünſchte Ausfuhr nur dann ftattfinden könnte, 
wenn zu ihren Gunſten von der Strenge der Blokade nachgelaſſen würde. 
Auch in dieſer Beziehung liegen der öffentlichen Kenntniß bereits Erklä— 
rungen vor, welche der neutralen Flagge die günſtigſten Ausſichten er— 
‚öffnen. In einem Berichte, welchen der Franzöſiſche Miniſter der auswär- 
tigen Angelegenheiten dem Kaiſer der Franzoſen erſtattet hat und welchen 
der „Moniteur“ vom 28. März veröffentlicht, finden wir folgende Stelle: 
5 „Was die Franzoſen betrifft, welche in dieſem Augenblicke für ihre 
Rechnung Ruſſiſche Schiffe in Ruſſiſchen Häfen beladen laſſen, jo hätie 
ich gewünſcht, daß die Kriegsgeſetze uns geſtattet hätten, dieſe Fahrzeuge 
nach Frankreich gelangen zu laſſen; doch hätte man denſelben auch für 
die Rückkehr eine Lizenz bewilligen müſſen, welche die Folge gehabt ha⸗ 
ben würde, daß die feindliche Flagge für eine faſt unbegrenzte Zeit un- 
gefährdete Schifffahrt genoſſen hätte. Uebrigens haben ſie kein 
anderes Opfer zu bringen, als die Umladung der Güter 
auf Fahrzeuge, welche nicht die Ruſſiſche Flagge tragen.“ 

Ganz übereinjtimmende Anſichten hat auch Lord John Ruſſel in der 
Sitzung des Unterhauſes vom 30. März ausgeſprochen. Herr Price ſtellte 
nämlich an den edlen Lord die Anfrage, ob Ruſſiſche Produkte, welche 
bona ſide Britiſches Eigenthum geworden, auf neutralen Schiffen der 
Konfiskation eben ſo wenig unterworfen ſeien, als fremdes Eigenthum 
auf neutralen, und neutrales Eigenthum auf fremden Schiffen, und ob 
irgend eine Beſtimmung würde getroffen werden, durch welche neutralen 
oder Britiſchen Schiffen Lizenz⸗Briefe ertheilt würden, um Ruſſiſche Pro⸗ 
dukte, welche bona fide Britiſches Eigenthum geworden, auszuführen, 
ungeachtet einer Blokirung der Häfen, in welchen ſolches Eigenthum ſich 
zur Zeit befände. Lord John Ruſſel erwiederte, es wäre kein Zweifel 
darüber, daß Britiſches Eigenthum am Bord neutraler Schiffe der Kon⸗ 
fisfation nicht unterworfen ſei. Mit Bezug auf den zweiten Theil der 
Frage bemerkt er, man ſei über die Maßregeln in Berathung, um Bri— 
tiſchen Unterthanen, welche ſich gegenwärtig auf Ruſſiſchem Gebiete auf- 
halten, die Licenz zur Aus führung des von ihnen bona lide 
erworbenen Eigenthums, auf neutralen Schiffen, ungeach— 
tet der Blokade, zu ertheilen. 

Es dürfte demnach die Vorausſetzung wohl begründet ſein, daß, 
wenn es geſtattet iſt, das in Ruſſiſchen Häfen lagernde Eigenihum Bri⸗ 
tiſcher oder Franzöſiſcher Unterthanen aus dieſen Häfen ohne Rückſicht 
auf die Blokade derſelben auszuführen, dieſelbe Vergünſtigung neutra— 
lem Gute nicht verſagt wergen kann. 

— Der „Staats- Anz.“ enthält eine Polizei-Verordnung vom 21. 
März 1854 — betreffend die Beſeitigung ſolcher geeichter Hohlgemäße, 
welche den vorſchriftsmäßigen Durchmeſſer nicht halten. 

— Es ſchweben gegenwärtig Verhandlungen zwiſchen den 
Staats behörden und dem Magiſtrate wegen Feſtſetzung der Friſt 
nach deren Ablauf die in Berlin ſich aufhaltenden Fremden zur Mittra⸗ 
gung der Kommunallaſten heranzuziehen ſeien. Der Magiſtrat beantragt, 
daß die Fremden unr innerhalb der drei erſten Monate ihres Aufenthal— 
tes von den Kommunalſteuern befreit ſein, aber bei längerem Aufenthalte 
zu denſelben herangezogen werden ſollen, wenn ſie auch hier nicht des 
Erwerbes wegen verweilen. — Eine andere, von dem Magiſtrate in 
Anregung gebrachte Frage betrifft die Begrenzung der Zeit, innerhalb 
welcher Fremde auf Grund von Aufenthaltskarten hier ihren Wohnſitz 
nehmen können. Der Magiſtrat wünſcht eine beſtimmte Begrenzung die— 
fer Friſt, um Fremde, welche ſich hier längere Zeit aufhalten, zur Zah— 
lung des Einzugsgeldes veranlaſſen zu können. Dem Vernehmen nach 
hat zedoch die betreffende Staatsbehörde ſich gegen die Zuläſſigkeit einer 
ſolchen Beſchränkung erklärt und das betreffende Geſuch des Magiſtrates 
abſchläglich beſchieden. (NL.) 
das Königliche Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffent: 
liche Arbeiten hat es für zweckmäßig anerkannt, den Königlichen Eiſen— 
bahnpoſtwagen der verſchiedenen Routen einen gleichmäßigen Farbe-An⸗ 


die Ruſſiſche hat nur allenfalls die Erfahrung des Schwarzen Meeres und 
der Oſtſee. 

Ja und ſelbſt dieſe auch kann es ſich der eigenthümlichen Situation 
der Ruſſiſchen Häfen wegen nur in einem geringen Grade aneignen. Die 
klimatiſchen Verhältniſſe der Ruſſiſchen Kriegshäfen am Baltiſchen Meere, 
zu Kronſtadt, Reval und Sweaborg, die am Eismeere zu Archangel und 
die am öſtlichen Ocean zu Ochotsk und Petrapanlosk find der Art, daß 
fie die Ruſſiſche Flotte während des größten Theils des Jahres zu einer 
unfreiwilligen Unthätigkeit verdammen. Sechs bis acht Monate im Jahre 
liegen hier die Ruſſiſchen Kriegsſchiffe völlig unthätig im Hafen und nur 
etwa vier bis ſechs Monate iſt ihnen ein freies Auslaufen geſtattet. 
Die Zeit zu praktiſchen Uebungen im Seedienſt iſt daher ſehr kurz und 
die der freien Dispoſition der Marinekräfte im Falle des Ausbruches 
eines Krieges ſehr beſchränkt. 

Auch die Verhältmiſſe der ſüdlichſten Ruſſ. Kriegshäfen Aſtrachan, 
Nikolajeff, Odeſſa Cherſon und Sebaſtopol find in klimatiſcher Bezie— 
hung ſo wenig vortheilhaft, daß man daher die ganze Ruſſiſche Flotte 
während der größeren Hälfte des Jahres als eine unbrauchbare Kraft, 
als ein todtes Kapital betrachten kann. 


Es iſt kein Staat in der Welt, dem es trotz der geringen Bejol- 
dung ſeiner Matroſen verhältnißmäßig ſo außerordentlich viel koſtet, eine 
Seemacht zu ſein, keiner, dem es verhältnißmäßig jo geringen Vortheil 
bringt als Rußland. Außer einigen im Obigen berührten Hindeutungen 
auf die Koſtſpieligkeit der Ruſſiſchen Schiffe kommen noch einige Beſon⸗ 
derheiten ber beiden Hauptkriegshäfen hinzu, die für die Unterhaltung 
der Flotte noch mehr nöthig machen; in Kronſtadt und Petersburg nam⸗ 
lich das ſüße er, das die Schiffe noch ſchneller verdirbt und in den 
ſalzigen Gewaſſern von Sebaſtopol ein unbarmherziger Feind der Ruſſi⸗ 
ſchen Schiffe, ein kleiner Wurm, welcher in dem Holze der Kriegsſchiffe 
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ſtrich zu geben und in dieſem Sinne, durch Verfügung vom 2. d. Mts. 
angeordnet, daß künftig alle für Rechnung der Poſtkaſſe zu erbauende 
Eiſenbahnwagen, gleich den Poſt-Kourswagen, einen gelben Anſtrich er- 
halten ſollen. Bei den gegenwärtig im Gebrauch befindlichen Eiſen— 
bahnpoſtwagen, welche noch mit einem Anſtrich von anderer Farbe verſe— 
hen ſind, darf dieſelbe beibehalten werden, bis eine Erneuerung des An— 
ſtrichs nothwendig wird. C.) 

T Thorn, den 5. April. Im Anfang dieſer Woche ging von 
hier eine Deputation, beſtehend aus dem Bürgermeiſter Juſtiz-Rath 
Körner und dem Landtags = Deputirten Kaufmann Kittlaus, 
nach Berlin, um daſelbſt dem Handelsminiſter eine Denkſchrift zu über— 
reichen. Sie enthält eine ungeſchmückte Darlegung der geſunkenen Han— 
dels- und Verkehrs-Verhältniſſe unſerer einſt jo blühenden Handelsſtadt, 
der Urſachen dieſes Zuſtandes und der Mittel der Abhilfe. Als ſolche 
werden erbeten, der Bau einer feſten Brücke und die Ausführung 
Wenn von dieſer 
Zweigbahn öffentlich die Rede war, ſo wurde gewöhnlich nur ihre ſtra— 
tegiſche Wichtigkeit hervorgehoben. So wenig dieſe nun auch in Abrede 
geſtellt werden kann, ſo ſteht doch auch anderſeits feſt, daß ihre mer— 
kantile und kulturfördernde Bedeutung nicht etwa bloß für Thorn, ſon— 
dern ganz beſonders rückſichtlich des hinter Thorn liegenden weiten und 
fruchtbaren Landſtriches von Weſtpreußen eben fo groß iſt. Die Nenta- 
bilität beregter Bahn — eine Frage, die der Staat ſicher nicht außer 
Acht laſſen wird — dürfte ſich ſchon jetzt erweiſen laſſen. Abgeſehen von 
dem bedeutenden Güterverkeht zwiſchen Bromberg und Thorn iſt letztere 
Stadt der natürliche Marktplatz für die Agrikultur-Produkte des Preußi— 
ſchen, des Polniſchen Kujawiens, des Gouvernements Plock und des 
Hinterlandes bis Gilgenburg und Oſterode, in welchem letzteren jetzt 
nach allen Seiten hin Chauſſeen angelegt werden. Die Handelsbeziehun— 
gen Thorns zu dieſen Gegenden würde die Zweigbahn theils wecken, 
theils wieder herſtellen. Das Preußiſche Kujawien z. B. ſetzt ſeine 
Produkte zur Zeit nach dem entfernteren, aber durch die Oſtbahn be— 
günſtigteren Bromberg ab, während dieſelben früher nach dem näher 
gelegenen Thorn zu Markt kamen. Der zeitige Abſatzweg Kujawiens tft 
aber für daſſelbe profitabler, da der Bromberger Getreidehändler jede 
Chance des Stettiner und Berliner Marktes benutzen, mithin höhere 
Preiſe ſtellen kann, als es der Thorner vermag, der ſpekuliren muß. 
Das Getreide und die ſonſtigen Rohprodukte der vorgenannten Gegenden 
würden aber mit der Zweigbahn nach Berlin und Stettin expedirt wer— 
den, wohin ſich der hieſige Handel gewendet hat. Noch ein anderer 
Umſtand verbürgt die Rentabilität dieſer Bahn. Thorn hat nämlich durch 
ſeine Lage vor allen Preußiſchen Grenzſtädten die Vergünſtigung der 
Tranſito-Einfuhr von Getreide aus Polen über die Landesgrenze, und 
zwar über die Grenz-Zollämter Leibitſch und Piegzenia. Iſt die Zweig— 
bahn hergeſtellt, ſo werden die jenſeitigen Produzenten ihren bedeutenden 
Getreide -Ueberfluß mittelſt der Bahn weiter befördern und dieſer in 
Stettin und Berlin zu Markle kommen, alſo durch ſeine Konkurrenz mit 
inländiſchem Getreide etwaiger Theuerung entgegen wirken. Auch der 
Perſonenverkehr auf der Zweigbahn dürfte nicht unbedeutend ſein. In 
den Sommermonaten v. J. wurden von hier nach Bromberg und umge— 
kehrt durchſchnittlich pro Monat mindeſtens 12 bis 13 Hundert Perſonen 
befördert, die Extra-Poſten gar nicht eingerechnet. Dieſer Perſonenver— 
kehr würde nach den Erfahrungen anderer Bahnen durch das Beſtehen 
der Zweigbahn ungemein geſteigert werden und gewiß zur Civiliſation 
unſeres Landſtriches beitragen.” So rentabel und nothwendig uns die 
Herſtellung beregter Bahn erſcheint, geben wir uns bezüglich des Erfol— 
ges der Deputation keiner Illuſion hin. Die politiſchen Verhältniſſe, die 
lähmend auf Handel und Verkehr wirken, laſſen eine baldige Ausfüh— 
rung der projektirten und erbetenen Bahn, die einen feſten Uebergang 
bei Thorn über die Weichſel von ſelbſt bedingt, kaum erwarten, aber 
man hielt eine freimüthige und wahre Darlegung der hieſigen Handels— 
und Verkehrsverhältniſſe weder für unzeitig noch überflüffig und hält ſich 
deshalb einer erfreulichen Antwort ſeitens der betreffenden höchſten Be— 
hörden für gewiß. 

Der in Deutſchland rühmlichſt bekannte Vorleſer Emil Palleske 
iſt hier geweſen und hat vor einem zahlreichen Auditorium zwei Vorle— 
ſungen (Shakspeare's Heinrich IV. und Hamlet) mit lebhafter Anerken— 
nung ſeitens der Zuhörer gehalten. Ihn löſte eine muſikaliſche Celebrität, 
der Celliſt Kellermann ab, der hier zwei Conzerte geben und dann 
nach Poſen gehen will. 

Tilſit, den 3. April. Nachdem im Laufe der vergangenen Woche 
ſich mehrere geringe Eisbewegungen, als Vorboten eines nahen Eis— 
ganges, eingeſtellt, brach der Memelſtrom am Iften d. M. hier bei der 
Stadt völlig auf. Die Eismaſſe ſetzte ſich dort unterwärts zwar über die 
ganze Breite des Stromes zuſammen, bewegte ſich dabei aber langſam 
weiter. Der Waſſerſtand hob ſich nur um etwa 8 Zoll. Geſtern hatte 
ſich der Aufbruch bis Ragnit erweitert. — Geſtern um 1 Uhr Nachmit- 
tags traf die am 31. v. M. von Königsberg abgegangene Ruſſiſche Ma— 
rinemannſchaft auf 14 gemietheten Wagen hier ein. Die Offiziere traten 
auf etwa zwei Stunden im Hotel de Ruſſie ab, während der übrige Zug 


eine raſche und ungeheure Verwüſtung anrichtet. Er redueirt, wie man 
behauptet, die mittlere Lebensdauer eines Ruſſiſchen Kriegsſchiffes fo 
bedeutend, daß ſie um die Hälfte kleiner wird als die der Engliſchen und 
Franzoſiſchen Schiffe. Sollte dieſer Umſtand gegründet fein (ein neuerer 
Ruſſiſcher Reiſender führt ihn an uud nennt den Wurm teredo navalis), 
jo würde daraus folgen, daß theils die Ruſſiſche Flotte gewöhnlich viele 
Schiffe von morſchem und hinfälligem Baue habe, theils ihre Erneue— 
rung ungeheure Summen koſten müßte. 

Mann nimmt wohl nur das allergeringſte Minimum an, wenn man 
die Koſten der Ausbeſſerung und den Neubau der circa 400 Schiffe der 
Ruſſiſchen Flotte, der Beſoldung der 55,000 Mann Seeſoldalen und 
Matroſen, der Unterhaltung der oben genannten 12 Kriegshäfen, der 
17 Spitalſtationen der Flotte, der Bildungsanſtalten für das Seeweſen 
zu Petersburg, Kronſtadt, Nikolajeff, Archangel, Cherſon und Odeſſa, 
endlich der 12 großen Flottenhoſpitäler auf jährlich 65 Millionen Rubel 
anſchlägt. Seit den letzten Jahren faſt völliger Unthätigkeit der Flotte 
würde bei dieſer Annahme die ganze Marine eine ungeheure Summe 
Goldes verſchlungen haben, und außer einigen Sendungen nach Nord— 
Amerika und einigen Truppen-Transporten nach Konſtantinopel und 
dem Kaukaſus geſchah hierfür nichts. Nicht einmal Meerespolizel wurde 
dafür geübt. Aus dem Allen ift nun natürlich und offenbar, daß Ruß- 
land ſeine Flotte für die Zukunft gebaut hatte. 


Von den Ruſſiſchen Flotten-Stationen Kronſtadt, Sweaborg 
und Reval giebt die Wefer-Ztg. folgende Beſchreibung: „Am öſtlichen 
Ende des Finniſchen Meerbuſens, jenes langen Waſſerbeckens, durch wel⸗ 
ches die Oſtſee den ſüdlichen Theil des Großfürſtenthums Finnland, Ca⸗ 
relien, von den Provinzen Eſthland und Ingermannland trennt und ihre 
Wellen faſt bis zu den Kais der Ruſſiſchen Metropole hiandrängt, ſtreckt 


nach kurzem Verweilen an den Strom fuhr und bald darauf durch die 
Trajektanſtalt, in Begleitung ihrer Offiziere, nach dem jenſeitigen Ufer 
befördert wurde. N (Kön. Ztg.) 
Düſſeldorf, den 3. April. Geſtern hat hier eine Verſammlung 
von Deputationen der Rheiniſchen Handelskammern ſtattgefun⸗ 
gen, um auch von kommerzieller Seite der Stimmung der Provinz in der 
gegenwätigen Kriſe einen Ausdruck zu geben. Es waren bei dieſer Ver⸗ 
ſammlung vertreten die Kammern von Aachen, Stollberg, Düſſeldorf, 
Gladbach, Krefeld, Duisburg, Lennep. Mehrere andere hatten theils 
im Voraus ihre Zuſtimmung erklärt, theils ſchon felbjtändig ähnliche 
Schritte gethan. Es wurde eine Adreſſe an den König entworfen und uns 
terzeichnet, in welcher der Dank des Handelsſtandes für die bisherigen 
Bemühungen, den Frieden zu erhalten, und ſodann die Erwartung aus- 
geſprochen wird, daß, wenn dieſe Anſtrengungen zuletzt ſcheitern ſollten, 
Preußen feſthalten werde an dem von ihm in der Wiener Konferenz pro- 
klamirten Rechte. (Aach. 3.) 
Türkei. 


Aus Konſtantinopel wird dem „Ll.“ berichtet, daß die Pforte die Errich— 
tung einer Polniſchen Legion bewilligt habe, welche von Frankreich aus⸗ 
gerüftet und bewaffnet wird. Zwei Häuptlinge der Polniſchen Emigra⸗ 
tion werden ſtündlich erwartet, um die Organiſation dieſer Legion ein— 
zuleiten. Auch die Weiber haben ſich der Pforte zur Verfügung geſtellt 
und das am 20. v. M. in der Hauptſtadt erfolgte Eintreffen von 800 
Kurdiſchen Frauen zu Pferde, deren Anführerin eine nichts weniger als 
junge und ſchöne Dame iſt, hat keine geringe Senſation hervorgerufen. 
Fanatismus hat dieſe Amazonen beſtimmt, die heimatlichen Berge zu 
verlaſſen und unter die Fahne des Propheten zu eilen. 

— Vom Kriegsſchauplatze bringt der „Sldfrd.“ folgenden 
Bericht: Die Nachrichten aus den Türkiſchen Sammelplätzen an der un- 
teren Donau erwähnen bereits die Beſetzung der Halbinſel Dobrudſcha 
durch die Ruſſen und reichen bis zum 28. März. Muſtapha Paſcha er- 
hielt die Botſchaft von den Vorbereitungen der Ruſſen zum Donauüber- 
gange berrits am 22. v. M., es wurde ihm aber auch gemeldet, daß die 
Ruſſiſche Hauptarmee in der Stärke von 90,000 Mann dieſen Uebergang 
auf drei Punkten — wie es auch geſchah — zu bewerkſtelligen gedenke, 
und zwar aus Ibraila, Galacz und Ismail, uud daß die Beſatzungen 
von Matſchin, Iſaktſcha und Tultſcha das operative Vorgehen der Ruſſen 
kaum hindern dürften. Der Kommandant der Türkiſchen Streitkräfte 
hätte allerdings noch Zeit gehabt, die aus 2500 Mann beſtehende Gar- 
niſon von Babadagh durch, auf der Straſſe von Karaſſu über Kaſimtſchi 
entſendete Truppen zu verſtärken; ſtrategiſche Rückſichten aber geboten das 
Gegentheil. Muſtapha Paſcha brachte nämlich in Erfahrung, daß die 
Ruſſen gleichzeitig Vorbereitungen treffen, aus der Walachei an der Furth 
bei Kiſerdſchi zwei Stunden unterhalb Hirſova über die Donau zu gehen, 
und daß fie nur auf den Befehl hierzu warten. Da die Ruſſen nordöft- 
lich von Kalafat in der Stärke von 60,000 Mann lagern, ſo mußte 
Muſtapha Paſcha dieſer ihm überbrachten Nachricht vollen Glauben ſchen— 
ken und hiernach ſeine Dispoſitionen treffen. 

Er mußte zuvörderſt die Vertheidigung der Anhöhe bei Babadagh 
aufgeben und die dortige Beſatzungsmannſchaft auf der Straße längs der 
Meeresküſte nach Küſtendſchi an ſich ziehen. Hätte er anders gehandelt, 
und mit ſeinen Streitkräften Babadagh beſetzt, um der Ruſſiſchen Ueber— 
macht eine Schlacht anzubieten, ſo würde er verloren geweſen ſein, denn 
entweder hätte ihn der Perpendikularſtoß der mit dem Uebergange bei 
Hirſowa ohnehin drohenden Ruſſen auf dem Marfche überraſcht und er 
würde wohl gar im Rücken gefaßt und dann vernichtet worden ſein. Die 
Halbinſel Dobrudſcha wurde daher von den Türken aus ſtrategiſchen 
Gründen ziemlich raſch geräumt und der Aufmarſch der Ruſſen auf der 
Straße von Hirſowa und auf die Anhöhen von Babadagh erfolgte ſo 
ſchnell, daß die ſämmtlichen in den feſten Plätzen und Verſchanzungen 
vorräthig geweſenen Kriegsgeräthſchaften in die Hände der Ruſſen fielen. 
— Auch in der Stellung am Trajanswalle ſieht ſich Muſtapha Paſcha 
in der Front von der Ruſſiſchen Hauptmacht und in der linken Flanke 
von den zwei Diviſionen bei Kalaraſch ſtark bedroht und wir erfahren, 
er durfte ſich in guter Ordnung noch bei Zeiten nach Baſſardſchik zurück⸗ 
ziehen. Schon jetzt läßt er jeden auf der Straße von Karaſſu und Kü— 
ſtendſchi dahin führenden Ort mit Wall und Paliſſaden umgeben. Gleich- 
zeitig erhielten die Feſtungs-Commandanten von Ruſtſchuk und Siliſtria 
den Befehl, ſich auf die Defenſive zu halten. Die disponiblen Streitkräfte 
von der Donau — mit Ausnahme der Feſtungs-Beſatzungen — werden 
von Omer Paſcha nach Rasgrad mit dem Pivot von Schumla und nach 
Baſſardſchik mit dem Schwerpunkte von Varna gezogen. 

Fürſt Gortſchakoff zieht inzwiſchen mit vier ſtarken Infanterie- und 
zwei Kavallerie-Diviſionen an den Trajanswall und dürfte ſofort an die 
Zerſtörung von Karaſſu, Tſchernawoda und Küſtendſchi Hand anlegen 
und den Omer Paſcha in dem oben bezeichneten, ſchon in den frühern 
Türkenkriegen hiſtoriſch gewordenen Vierecke angreifen, was übrigens bei 
der außerordentlich ſtarken Stellung der Türken eine ſchwere Aufgabe ſein 
dürfte. Der Generaladjutant Schilder erhielt den Auftrag, den Ueber— 
gang bei Kalaraſch zu leiten und Siliſtria einzuſchließen. — Die Ruſſi⸗ 


ö ſich in einer Lange von Nord. Weſt nach Süd-Oft von e. 1} geograph. 


Meile und einer Breite von kaum einer halben, von St. Peter 

durch die e. 4 geogr. Meilen breite Kronſtädter Bai here —— 
drige Inſel, die Keſſelinſel (Kosline-Oſtrow) genannt, welche im Jahr 
1703 den Schweden von den Ruſſen abgenommen, ſeitdem im Beſitz der 
Letzteren geblieben iſt. Hier erheben ſich die Wälle und Forts von Kron- 
ſtadt, dem Häfen und Schlüſſel von St. Petersburg, der Hauptſtation 
der Baltiſchen Kriegsflotte Rußlands. Die mächtigen Werke von Kron— 
ſtadt ſind der Hauptſache nach eine Schöpfung Peter des Großen. Die 
Natur hatte die Errichtung einer Schutzwehr für ſeine junge Hauptſtadt 
auf dieſer Inſel nur in ſoweit begünſtigt, als ſie den Zugang zu St. Pe⸗ 
tersburg zwiſchen der Finniſchen Küſte und der nördlichen Seite der Keſ⸗ 
jel-Infel durch Riffe und Sandbänke in hohem Grade erſchwerte, auf 
der anderen, ſüdlichen Seite aber, gegenüber der bis auf eine Entfer- 
nung von 7 geogr. Meilen herantretenden Ingriſchen Küſte, auf ein 
ſchmales Fahrwaſſer beſchränkte. Zunächſt wurde nun jener nördliche 
Waſſerarm durch Verſenkung von Felsftüden, mit Steinen gefüllten 
Schiffs-Wracks de. völlig unzugänglich gemacht. Darauf begann der 
Bau der Feſtungswerke und dauerte, bei kürzerer oder längerer Unter- 
brechung, unter Aufwendung großer Geld- und Menſchenkräfte beinahe 
bis auf die neueſte Zeit, Den um die Inſel herum ſich wie ſteinerne Gür- 
tel legenden Baſtionen ſchließen ſich ergänzend und verſtärkend einzelne 
Forts an, zu deren Errichtung ſich hier und da in aus dem Meere herr 
vorragenden Felſeneilanden ein Naturgrundbau bot. Auf der füdlichen 
Seite des Fahrwaſſers erhebt ſich das ſtärkſte und größte, Fort Kron⸗ 
ſlot, von Peter dem Großen angelegt, in neuerer Zeit umgebaut und 
vervollſtändigt, auf der nördlichen Seite der Infel ſelbſt, die Gitadelle; auf 
dem Felſen Riesbank treten die Werke mitten in dle Fluthen hinein und 
ihre Batterien beſtreichen, jetzt im Verein mit den an verſchiedenen Punk⸗ 
ten der Ingriſchen Küfte von Oranienbaum big nach Peterhof errichte ⸗ 


ſchen Generale Chruleff vor Turnu und Semeneff von Giurgewo erftatte- 
ten über die im März ſtattgefundenen blutigen Vorgänge an der Donau 
ihren Bericht nach Bukareſt, aus welchem auch hervorgeht, daß ſich in 
der großen Walachei am linken Ufer keine Türkiſchen Streifcorps befin⸗ 
5 günſtigeren Witterungsverhältniſſe möglich machen, 
derlei Streifzüge gehörig zu überwachen. Zu einem Donauübergange ma- 


den, weil es die 


chen die Türken auf keinem Punkte Vorbereitungen. 


Die Pforten-Kommiſſäre, welche den Auftrag hatten, die Getreide— 
Vorräthe in Rumelien und Bulgarien aufzunehmen, haben ihre ſchwie⸗ 
rige Arbeit beendet. Aus dem betreffenden Berichte geht hervor, daß ſich 
dieſe Vorräthe als unzureichend zur Deckung der Verproviantirung ſo zahl- 
ja die Kommiffion iſt der unum⸗ 


reicher Truppen im Lande erwieſen; 
wundenen Meinung, daß bei dem augenſcheinlichen Mangel, welchen 
die Bevölkerung an Nahrungsmitteln leidet, eine Hungersnoth eintreffen 
und wegen dem an den Grenzen angeordneten Getreide-Einfuhrverbot 
kaum abgewendet werden dürfte. 

In Widdin⸗Kalafat iſt kein kriegeriſches Ereigniß vorgefallen; die 
Ruſſen haben ihre Annäherungsarbeiten gegen den Brückenkopf noch nicht 
eröffnet. Andererſeits macht Achmet Paſcha keine Miene, zur Durchbre— 
chung der Ruſſiſchen Cernirungslinie zu ſchreiten. 

Von dem Schauplatze des Griechiſchen Aufſtandes ſind Nachrichten 
eingetroffen, welche für die Inſurgenten nicht günſtig lauten. Der Paſcha 
Buſſeim von Preveſa ſchickt ſich an, den im Taurus ſtehenden General 
Tzavellas anzugreifen und auf Janina loszumarſchiren. Seitdem das 
Kaſtell von Arta eine Verſtärkung von 4000 Mann erhielt, wurde die 
Stadt Arta und Umgegend von den Inſurgenten geräumt. Ismael Bey 
von Lariſſa macht auch ſeinerſeits eine Bewegung gegen Janina und Zenet 
Paſcha ſchreitet zur Beſetzung von Theſſalien. Der Inſurgentengeneral 
Grivas ſoll die Poſition „St. Dimitri“ wieder verlaſſen und jene der 
„fünf Brunnen“ beſetzt haben. Gefechte haben keine ſtattgefunden. 

Die am 5. März in Wien aus Bukareſt eingetroffenen Privatbriefe 
vom 29. März melden die am 27. Früh um 4 Uhr erfolgte Einnahme 
der Feſtung Matſchin durch die Ruſſen. Es war ſonach am 28. nur 
noch Iſaktſcha in den Händen der Türken. Die Schanzen, welche die 
Türken an der Stelle, wo ſich die Donau zwiſchen Iſaktſcha ung Tultſcha 
in zwei Arme theilt, errichtet hatten, und die von den Ruſſen erſtürmt 
wurden, waren von bedeutender Ausdehnung und mit viel Kraftaufwand 
errichtet. Es waren auch Damme aufgeworfen, um die Verbindung in 
dem moraſtigen Terrain herzuſtellen. Das officielle Bulletin des Fürſten 
Gortſchakoff, welches heute mit Briefen aus Bukareſt hier eintraf und 
Ibraila den 24. datirt iſt, meldet dagegen noch nichts von der nach Pri- 
vatberichten und Bukareſter Zeitungsnachrichten ſchon am 22. erfolgt ſein 
ſollenden Einnahme Tultſcha's. Die Beſatzung von Matſchin hat ſich er- 
geben, nachdem die Feſtung durch zwei Tage beinahe ununterbrochen 
mit Bomben beworfen und zwei Mal geſtürmt wurde. Die Beſatzungs⸗ 
truppen werden nach Beſſarabien eskortirt; fie ſollen ſich auf etwas über 
5000 Mann belaufen und einige Engl. und Franz. Inſtruktionsofftziere 
unter ſich haben. Um 4 Uhr Morgens am 27. wehte die Ruſſ. Fahne 
auf den Wällen von Matſchin, das mit dedeutenden Proviant- und Mu- 
nitionsvorräthen verſehen war. 

Aus Bukareſt vom 29. März wird berichtet, daß das in Bukareſt 
angehäufte Brückenmaterial nach Giurgewo gebracht wird, auch werden 
daſelbſt noch immer Truppen angehäuft. Omer Paſcha weilt in Ruſt⸗ 
ſchuk und im Türkiſchen Lager herrſcht große Beſtürzung über die Erfolge 
der Ruſſen in der Dobrudſcha. Es macht ſich ein rathloſes Hin- und 
Hermarſchiren der Truppen bemerkbar. Diejenigen Regimenter, die Ordre 
erhalten hatten, von Siliftria an den Trajanswall zu marſchiren, um 
den hart bedrängten Muſtafa Paſcha zu verſtärken, wurden, ehe ſie an 
ihrem Beſtimmungsort anlangten, zum Rückmarſch beordert, da man 
einen Donauübergang der Ruſſen bei Siliſtria ernſtlich beſorgt. In Si⸗ 
liſtria und Schumla beſchäftigt man ſich eifrigſt mit Befeſtigungsarbeiten; 
die in der Linie von Schumla, Tirnowa und Sofia aufgeſtellt gewefe- 
nen Truppen marſchiren in Eilmärſchen an die Donau. In Schumla 
ſelbſt ſoll bis zum Eintreffen der Verſtärkungen aus Konſtantinopel eine 
Garniſon von nur 6000 Mann zurückgeblieben ſein. Dagegen iſt nach 
Paravachi zur Deckung Schumla's eine bedeutende Truppenanzahl dis— 
lozirt. Nach Konſtantinopel ſind Eilboten mit Depeſchen von Omer Pa- 
ſcha abgegangen, in denen er die Deckung Varna's von der Seeſeite drin⸗ 
gendſt empfiehlt. Koſtendſchi und Mangali hält man bereits für verlo— 
ren. Herr v. Fonton befindet ſich in Bukareſt. Für den Empfang der 
erwarteten Großfürſten Nikolaus und Michael, dann des Feld Marſchall 
Furſt v. Paskiewitſch, iſt das Palais des Fürſten Stirbei eingerichtet. 
Die Ruſſiſchen Generale beſchäftigen ſich an verſchiedenen Punkten der 
innern Walachei mit Aufſtellung von Reſervecorps in Zeltenlagern, nach— 
dem nun die Donaulinie gehörig ſichergeſtellt {ft, 

Die letzten Nachrichten vom Kriegs ſchauplatze an der Donau, welche 
bis zum 1. reichen, melden, daß ſich der Kaiſerl. Kommiſſär Baron 
v. Budberg demnächſt in die Dobrudſcha begeben werde, um dort die 
nöthigen Verfügungen wegen Adminiſtration der Provinz, welche General 
Gortſchakoff in Kriegszuſtand erklärte, zu treffen. Am 28. wußte man 
in Bukareſt, daß Engliſch-Franzöſiſche Schiffe vor Varna erſchienen ſind. 
General v Lüders ſtand am 28. in der Nähe von Koſtendſchi und hatte 


ten, das Petersburger Fahrwaſſer und den Finniſchen Meerbuſen weithin 
von Kronſtadt, ſo weit er nur hier für Schiffe zugänglich iſt. Auch auf 
der Finniſchen Küſte, der Nordweſtſpitze der Inſel gegenüber, find Bat- 
terien errichtet. Auf der Nordſeite der Inſel liegt die ſtark befeſtigte Ale- 
randerjchange. Der Kriegshafen, an der Südoſtſeite, wird durch Forts 
(u. a. Fort Kronſlott) vollſtändig geſperrt. Er iſt ſicher und geräumig; 
35 große Kriegsſchiffe finden in ihm Platz. Nach der Seeſeite zu um⸗ 
ſaͤumt ihn ein mächtiger Molo von 450 Klft. Länge. Daneben liegt der 
mittlere Hafen, welcher für die Ausrüſtung der Kriegoſchiffe, deren Rumpf 
immer in St. Petersburg gebaut wird, beſtimmt iſt. Ein dritter endlich 
iſt der Kaufmannshafen, welcher die Handelsſchiffe aufnimmt, die ihre 
Frachten nach St. Petersburg meiſt hier ſchon löſchen und au kleineren 
Schiffen die ſeichte Newa hinaufbefordern. Er ſoll gegen 1000 Schiffe 
aufnehmen konnen und wird auch durch eine Baſtion geſchützt. An allen 
drei Häfen ziehen ſich prächtige Kais hin. Aus dem Kaufmannshafen 
führt der Katharinenkanal in die Stadt, aus dem mittleren Hafen der 
Peterskanal in das mit Granit ausgelegte und eingefaßte Baſſin, die 
Docks von Kronſtadt, wo die Kriegsſchlffe ausgebeſſert werden. 10 große 
Kriegoſchiffe konnen in dieſem Baſſin auf einmal in Arbeit genommen 
werden. Eine Dampfmaſchine legt es in 2 Tagen trocken und füllt es 
binnen 6 Stunden wieder. Die Stadt, im ganzen gut gebaut, hat ſich 
bei dem immer zunehmenden Handel und Verkehr der Hauptſtadt, den ſie 
ſeewärts vermittelt, während ihres hundertfunfzigjährigen Beſtehens an- 
ſehnlich vergrößert und zählt nicht weniger als 31,000 Einwohner, wor- 
unter ſich viele Ausländer befinden. Sämmtliche Holzgebäude find vor 
einigen Jahren zur Verminderung der Feuersgefahr abgetragen worden. 
Neben den Werten, einem bedeutenden Arſenal, der Pilotenſchule und 


3 
die Verbindung mit den bei Hirſowa operirenden Ruſſiſchen Detachements 
hergeſtellt. In Ibraila wurde die Einnahme der Feſtung Matſchin am 
28. bekannt. Die Ruſſen ſind nun vollſtändig Herren der bedeutenden 
Ausdehnung der Donaulinie vom Meere bis Hirſowa. 

Ueber die Einnahme der Citadelle Hirſowa wird aus Bukareſt fol⸗ 
gende verläßliche Mittheilung gemacht: Montag den 20., alſo drei Tage 
vor dem Donauübergange bei Ibraila, paſſirte Oberſt Suroff mit einem 
Detachement von 2000 Mann die Donaufurth zwei Deutſche Meilen unter- 
halb Hirſowa und ſetzte ſich gegen die zum Schutze Hirſowa's errichteten 
Schanzen in Bewegung. Sein raſcher Angriff wurde durch das Feuer 
von Kanonenbooten unterftüßt, mußte aber, da die Türken wüthend 
kämpften, dreimal erneuert werden. Am 21. waren die Schanzen ge— 
nommen, am 22. begann die Cernirung, am 23. die Belagerung Hir- 
ſowa's. Muſtapha Paſcha, den am 22. der Uebergang der Ruſſen bei 
Ibraila uͤberraſchte, ſah ſich durch den Uebergang bei Hirſowa und durch 
die aus Odeſſa herbeigezogenen Landungstruppen in den Flanken bedroht, 
und konnte Hirſowa nicht retten. Die Belagerung der Citadelle dauerte 
vom 23. bis 30., an welchem Tage früh ſie mit Sturm genommen wurde, 
nachdem ein Theil durch das Bombardement ein Raub der Flammen ge⸗ 
worden war. 

Berichte aus Konſtantinopel vom 27. melden, daß die Nachricht 
von den Erfolgen der Ruſſiſchen Waffen in der Dobrudſcha durch aufer- 
ordentliche Couriere der Regierung bekannt geworden ſei. Bei der be- 
kannten Mißſtimmung der alttürkiſchen Partei wurden einige militäriſche 
Vorſichtsmaßregeln getroffen, um Erceſſen gegen die Chriſten vorzubeu— 
gen, doch blieb die Ruhe ungeſtört. Die Urſache der Entlaſſung des 
Mufti iſt, weil er ſich weigerte, in den Antrag einzugehen, nach welchem 
die Religionsſchätze von der Moſchee-Verwaltung in die Verwaltung des 
Staates übergehen ſollten. 

Die ſeit mehreren Tagen in Umlauf gebrachten Gerüchte von Unru— 
hen, die in Konſtantinopel und Adrianopel ausgebrochen ſein ſollen, er— 
weiſen ſich nach den neueſten Nachrichten aus der Levante als unbegründet. 

Die ſämmtlichen Briefe, welche der Lloyddampfer »Meſſina“ aus 
Griechenland nach Trieſt gebracht und die bis Ende März reichen, ſtim⸗ 
men trotz ihrer verſchiedenartigen Farbung darin überein, daß ſich die 
Türken noch im Beſitze von Arta und Janina befinden, die Erfolge der 
Inſurgenten daher nicht von Bedeutung ſein können. 

Die Ruſſiſchen Streitkräfte von Kleinaſien ſammeln ſich in Achalzik. 
Wegen dem im vorigen Herbſte für die Ruſſiſchen Waffen ſo ruhmlich 
beendeten Feldzuge iſt die Armee des Kaukaſus von dem größten Enthu— 
ſiasmus bejeelt und bereit, neue Kämpfe zu beſtehen, welche mit der Be— 
lagerung von Kars beginnen. In der letzteren ziemlich ſtarken Bergfe- 
ſtung, welche Fürſt Paskiewitſch 1829 in 24 Stunden eroberte und die 
der Schlüſſel von Erzerum iſt, kommandirt Guyon (Hurſchid Paſcha) J 
unter ihm befehligen die Renegaten Breanski und Byſtrianski als Paſcha's 
uud ein Dutzend anderer Flüchtlinge als Oberſte. Aus dem Rapporte 
des Haireddin Paſcha, welcher in Geſellſchaft der zwei Engliſchen Ober- 
ſten Anderſohn und Green als Pfortenkommiſſair den Zuſtand der Ana: 
toliſchen Armee zu unterſuchen hatte, geht hervor, daß ſich die Türkiſchen 
Truppen in Kleinaſien in dem ſchlechteſten Zuſtande befinden. Sie em- 
pfingen ſeit drei Monaten keinen Lohn; viele tauſend Ausreißer bilden 
verſchiedene Guerillabanden, die das Land plündern, und Zarif Muſta— 
pha Paſcha, der neu ernannte Seraskier von Anatolien, iſt nicht im 
Stande, die Ordre de bataille feiner indisciplinirten Armee richtig zu 
verfaſſen, denn ſie ſoll ſich in halber Auflöjung befinden. (W. Ll.) 

Die Dobrudſcha (ſchreibt „Bohemia“ etwas abweichend von 
der Nr. 79. Poſ. Ztg. enthaltenen Notiz über dieſen Landſtrich) bildet 
den nordöſtlichſten Theil Bulgariens zwiſchen der untern Donau und dem 
Schwarzen Meere. Dieſes ganze, wohl 200 Quadratmeilen große Land 
iſt eine fo troſtloſe Einöde, wie man ſie ſich nur vorſtellen kann, und 
ſchwerlich dürfte die Dobrudſcha viel über 20,000 Einwohner zählen. So 
weit das Auge trägt, ſieht man nirgends einen Baum oder Strauch; die 
ſtark gewölbten Hügelrücken find mit einem hohen, von der Sonne gelb 
gebrannten Graſe bedeckt, welches ſich unter dem Winde wellenförmig 
ſchaukelt; und ganze Strecken reitet man über dieſe einförmige Wüſte, 
bevor man ein elendes Dorf ohne Gärten, ohne Bäume in irgend einem 
waſſerloſen Thale entdeckt. Es iſt, als ob das belebende Element des 
Waſſers in dem lockeren Boden verſänke, denn in den Thälern ſieht man 
keine Spur von dem trockenen Beete eines Baches; nur aus den Brunnen 
wird an langen Baſtſeilen das Waſſer aus der Erde gezogen. — Schon 
die Römer erkannten die unwirthliche Troſtloſigkeit des Landes, und 
ſchnitten die Dobrudſcha durch eine Mauer aus der Gegend von Raſſova 
nach Koſtendſchi von Möfien ab. Bei den Kriegen von 1812 und 1828 
hat die Dobrudſcha ſehr gelitten; gewiß ein Drittheil der Dörfer, welche 
die Karten angeben, exiſtirt gar nicht mehr (übrigens gerade nicht in 
Folge jener Kriege, ſondern aus mancherlei andern Urſachen); Hirſova 
beſteht aus 30 Häuſern und Iſaktſcha und Tultſcha find um 1000 bis 
5000 Schritte aus ihrer alten Lage gewichen. Ein Preußiſcher Offizier, 
der im November 1837 durch die Dobrudſcha kam, bemerkt darüber unter 
Anderem: „Nachdem der Menſch den Menſchen aus dieſer Region ver— 
ſcheucht, ſcheint das Reich den Thieren anheimgefallen zu ſein. Niemals 


und Baroche nahm Montalembert ſelbſt das Wort. 


habe ich ſo viele und mächtige Adler geſehen wie bier; ſie waren ſo dreiſt, 
den Kanonengießereien, hat Kronſtadt auch ein Martinehoſpital für 2600 
Vertrauen. Kronſtadt hat bisher noch nicht Gelegenheit gehabt, feine 
Stärke bei einer Belagerung zu erproben. Stadt und Feſtung ſtehen unter 
dem Oberkommando eines Generalkrlegsgouvorneurs, welchen Poſten ge— 
genwärtig der frühere Geneinſpektor Dehn bekleidet. Folgen wir nun einem 
jener Dampfſchiffe, die den Perſonen⸗ und Güterverkehr zwichen Kronſtadt 
und den Küſtenplätzen des Finniſchen Meerbuſens vermitteln, nach Nordive- 
ften zu, jo gelangen wir an der für Schiffe gefährlichen, weil don Riffen 
ſtrotzenden und durch zackige, kluftreiche, Felſengebilde zerriſſenen Finni⸗ 
ſchen Küfte hin, nach Sweaborg im Län Helſingsfors des Großfürſten⸗ 
thums Finnland, dem zweiten kaum minder feſten Waffenplatz Rußlands 
an der Oſtſee. Die Feſtung Sweaborg beſteht aus ſieben verſchiedenen zum 
Theil unter einander durch Brücken verbundenen Inſelfeſten. Auf Fel- 
ſengrund ruhend, erheben ſie ſich terraſſenartig, gleich Kronſtadt in Gra⸗ 
nitblöcken über die Meeresflache. Nach dem Frieden von Abo, wodurch 
ein Theil von Finnland, namentlich die Grenzfeſtungen Friedrichshamm, 
Nyſlott und Willmgnſtrand, an Rußland fielen, ließ König Adolph 
Friedrich von Schweden 1749 dieſe Werke unter der Leitung des Grafen 
Ehrenſvärd zum Schutz der Schwediſchen Grenzen anlegen; ihre Herſtel⸗ 
lung koſtete Millionen. Im Jahre 1808 ging Sweaborg zugleich mit der 
Schwediſchen Schärenflotte durch a8 Uebergabe an die Ruſſen 
über, Der Frieden von Friedrichshamm , 1809, beftätigte ihnen dieſen 
Beſitz. Das wichtigfte und ſtärkſte Fort iſt Wargd (Molfsinfel), wo ſich 
die Kommandantur-Gebäude und Magazine, die theilweiſe in den Felſen 
geſprengten Schiffsdocks u. ſ. w. befinden. Der befeſtigte Hafen für die 
Ruſſiſche e liegt zwiſchen Wargö und Stora Oeſter Sparto, 
wo Werfte für 1 Kriegsschiff angelegt find. Dann folgt Guſtapſvärd, 


daß wir ſie beinahe mit unſeren Hetzpeitſchen erreichen konnten, und nur 
unwillig ſchwangen ſie ſich von ihrem Sitz auf alten Hünenhügeln einen 
Augenblick empor. Zahlloſe Völker von Rebhühnern ſtürzten laut ſchwir⸗ 
rend faſt unter den Hufen unſerer Pferde aus dem dürren. Graſe empor, 
wo gewöhnlich ein Habicht ſie beobachtend umkreiſte. Große Heerden 
von Trappen erhoben ſich ſchwerfällig vom Boden, wenn wir uns nä⸗ 
herten, während lange Züge von Kranichen und wilden Gänſen die Luft 
durchſchnitten. In den Pfützen an der Donau ſtecken die Büffel, eben nur 
mit der Naſe hervorragend, und Wölfen ähnliche Hunde ſtreifen herrenlos 
durch das Feld. Wir ritten an einer Donauinſel vorüber, auf welcher 
Mutterſtuten weideten; als ſie unſern Zug nahen ſahen, fingen ſie an zu 
wiehern, einige der Füllen ſtürzten ſich in das Waſſer, um hinüber zu 
ſchwimmen. Die Enten ſchreckten auf aus dem Schilf, und eine Schaar 
wilder Schwäne, mit ſchwerem Fluge ſich erhebend, ſchlug Reihen von 
Kreiſen auf dem glatten Spiegel des Waſſers. Das Ganze glich einem 
Cverding'ſchen oder Ruisdatl'ſchen Landſchaftsgemälde. Unten an der 
Donau wird die Gegend überhaupt anziehender, die Inſeln ſind mit dich⸗ 
tem Weidengeſträuch überwachſen, die Nebenarme des Stromes gleichen 
Seen, und endlich erweitert ſich die Niederung zu einem 10 Meilen brei- 
ten Meere von Schilf, in welchem man große Seeſchiffe einherziehen 
ſieht. Kaum erblickt man noch jenſeits das ſteile, weiße Ufer von Beſſa⸗ 
rabien.“ Die oben erwähnte Grenzmauer oder der doppelte, an einigen 
Stellen dreifache Wall, den Kaiſer Trajam querdurch von der Donau 
nach dem Schwarzen Meere ziehen ließ, iſt überall noch 8 bis 10 Fuß 
hoch erhalten; nach Außen iſt der Graben eingeſchnitten und nach Innen 
liegen große behauene Steine, welche eine mächtige Mauer gebildet zu 
haben ſcheinen; der weſtliche Theil dieſer Verſchanzung hat die Seen und 
das ſumpfige Thal von Karaſſu wie einen Feſtungsgraben dicht vor ſich, 
von dem Dorfe Burlak öſtlich aber ſetzt der äußere Wall über die Thal⸗ 
ſenkung hinüber, und iſt überhaupt faſt ohne alle Rückſicht auf das Ter⸗ 
rain geführt; der innere, ſüdliche Wall zieht in ungleichem Abſtande von 
100 bis 200 Schritt hinter dem vorigen hin. Von Entfernung zu Ent⸗ 
fernung rückwärts findet man die Spur der durchſchnittlich 300 Schritt 
in's Gevierte großen Römiſchen Caſtra, deren Form und Eingänge noch 
vollkommen deutlich erhalten ſind. Der mittlere Theil der Dobrudſcha iſt 
von Tataren bewohnt welche von den Ruſſen aus der Krim verjagt, ſich 
nach Beſſarabien und nach der Eroberung von Ismail hierher zurückge⸗ 
zogen hatten. Auch geflüchtete Koſaken und aus Rußland herübergekom⸗ 
mene Lippowaner bilden einen nicht unbedeutenden Theil der Bevölkerung 
der Dobrudſcha. 5 7 ji 
Donau Fürſtenthümer. 

Dem „Sieb. Boten“ wird aus Bukareſt vom 28/16. März Fol⸗ 
gendes berichtet: Außer der in der Walachei bereits eingeführten Haus⸗ 
zinsſteuer von 12 pCt. wird nun auch eine Fenſter- und Rauchfangſteuer 
eingeführt. Die Conſeription hierzu iſt bereits in voller Arbeit. Man 
fürchtet ſehr die Möglichkeit, daß Ruſſiſches Geld Zwangscours in der 
Walachei erhalten werde, eine Maßregel, die bis nun noch nicht erfolgt, 
aber eintretenden Falls die unglücklichſten Folgen für uns haben dürfte. 
— Ein Graf Feſteties aus Ungarn iſt in Kaiſerl. Ruſſiſche Kriegs dienſte 
getreten, und erſchien geſtern zum erſten Male in der Uniform eines Hu⸗ 
ſaren-Oberlieutenants. — Am vergangenen Sonntag iſt eine Abthei- 
lung von 500 Mann der Walach. Infanterie von hier abmarſchirt, um 
zu dem Ruſſ. Corps bei Braila zu ſtoßen. Dieſelben erhielten früher vor 
Kirche Kurte veke den prieſterlichen Segen. Die Werbungen für die Frei⸗ 
willigen nehmen ihren Fortgang. So eben vernehme ich, daß heute ein 
neuer Trupp equipirter Freiwilliger nach der kleinen Walachei abgeht. 
Sie ſelbſt leugnen es nicht, daß es ihre Beſtimmung ſei, in Serbien 
einzudringen. Der Preis aller Lebensmittel hat eine enorme Höhe 
erreicht. 5 ge 
— Mittheilungen aus Jaſſy melden, daß der Verwaltungsrath 
der Moldau, unter dem Vorſitz des Grafen Oſten⸗Sacken, einſtimmig 
beſchloſſen hat, die Mehrzahl der nach dem Fürſtenthum kommenden 
auswärtigen Zeitungen nicht mehr zuzulaſſen. Es ſind zu dieſem Zwecke 
Unterhandlungen mit dem K. K. Oeſterreichiſchen General-Konſulate ein⸗ 
geleitet worden, weil die meiſten Abonnenten ihre Journale bei der K. 
K. Zeitungs-Expedition zu Wien beſtellt haben und dieſelben durch die 
Oeſterreichiſchen Poſt-Bureaus beziehen. 

Frankreich. 

Paris, den 4. April. Die Discuſſion über die Verfolgung Mon⸗ 
talembert's ward heute fortgeſetzt. Nach v. Andelarre, N. St. Laurent 
Der Graf bewies 
ſich auch diesmal als ausgezeichneter Redner, und ſagte dem gefeßgeben- 
den Körper, er möge ſich in Acht nehmen auf der Bahn, die zu betreten 
man ihn veranlaſſen wolle. Man ſtehe im Begriff, ein neues Vergehen 
zu ſchaffen: das der Mittheilung (communication). Sämmtliche Regie⸗ 
rungen, bemerkte Montalembert, ſind durch Uebertreibung ihres Prinzips 
zu Grunde gegangen; das erſte Kaiſerreich durch den Krieg; die Reſtau⸗ 
raution, weil ſie ein zu großes Vertrauen in das göttliche Recht ſetzte; 


die Juli-Regierung durch den Mißbrauch der parlamentariſchen Freihei⸗ 


ten. Was die jetzige Regierung betrifft, äußerte er, ſo habe ich mich 
ihr ohne Rückhalt angeſchloſſen, weil ich fie für ehrlich und gemäßigt 
am weiteſten in das Meer hereinragend, und die übrigen Inſeln: Lill 
Oeſter Svartö, Weſterſvartö, Langöre und Backholm, wo die Kaſernen 
und andere Anſtalten zur Verpflegung der Beſatzung ſind. Aus den Gra⸗ 
nitmauern ſchauen überall in doppelten und dreifachen Reihen Kanonen 
heraus, deren im Ganzen 2000 ſein ſollen. Die Inſeln Guſtavſvärd 
und Backholm ſcheidet die ſchmale, aber tiefe Einfahrt zum Hafen von 
Helſingfors, das von Sweaborg nur drei Viertelmeilen nordöftlich ent⸗ 
fernt liegt. Der Helſingforſer Hafen iſt tief, gegen Winde wohlgeſchützt 
und geräumig genug, um 70 Kriegsſchiffe aufnehmen zu können. Wenn 
wir jetzt die ganze Breite des Finn. Meerbuſen in gerader Richtung, un⸗ 
ter geringer Neigung weſtwärts nach Süden durchſchneiden, ſo treffen 
wir in einer ſeiner vielen Buchten Reval, die Hauptſtadt von Eſthland 
und dritte Flottenſtation. Die Küfte Eſthlands am Finniſchen Meerbufen 
wolbt ſich in ein eirca 150 bis 200 Fuß hohes Kalkſteinplateau, die 
„Klint“, und fällt ziemlich ſchroff zu einem ſchmalen Vorland ab, wel- 
ches, allmählig ſich abdachend, faſt überall einen ſeichten Meeres rand 
hat. In der Mitte des alten, von einer circa 20,000 Seelen ſtarken, 
zu einem großem Theile Deutſchen Bevölkerung bewohnten Stadt, erhebt 
ſich der Domberg, ein mit Baſtionen beſetzter Felſen, der auf ſeiner 
platten Oberfläche den ſchöͤnſten Theil der Stadt, die Regierungsgebäude 
u. ſ. w. trägt. In ſtrategiſcher Beziehung mag Reval, im Verhältniß zu 
Kronſtadt und Sweaborg, die Achillesferſe Rußlands in der Oſtſee ges 
nannt werden. An den Ankerplatz für die Flotte ſchließt ſich der bequeme 
Handelshafen, welcher, wie die Stadt ſelbſt, befeſtigt und durch Batte⸗ 
rieen geſchützt iſt, allein die Bollwerke ſind zum Theil nur hölzerne. Die 
lüngſten Tage haben uns nun die Kunde gebracht, daß man jetzt eifrig 
dabei iſt, die Befeſtigungswerke Revals zu verbeſſern und zu verſtärken.“ 


hielt. Heute aber muß ich es mit Schmerz ausſprechen, daß ich mich 
getäuſcht habe. (Dieſe Worte verurſachen eine große Aufregung auf der 
Bank des Staatsrathes, und ein Murren läßt ſich im Saale vernehmen.) 
Ja, meine Herren! ich habe mich getäuſcht. Denn die Konfiskation der 
Güter der Familie Orleans kann ich keine ehrliche Handlung nennen. 
Und hüten Sie ſich. Verlieren Sie nicht aus dem Auge, daß, wenn Sie 
für meine Verurtheilung ſtimmen, oder wenn Sie Repreſſiv Geſetze er⸗ 
laſſen oder willkürliche Handlungen begehen, ſich dieſe Geſetze ſpäter 
auch gegen ihre Urheber kehren werden. (Neues Murren.) Der Redner 
hob noch verſchiedene politiſche Rückſichten in Bezug auf die gegenwärtige 
Regierung hervor und ſagte zum Schluſſe, indem er ſich an die Gewalt 
wandte: „Ihr konnt den geſetzgebenden Körper herabwürdigen; ja er 
gibt ſich heute mit Freuden dazu her, ſich knechten zu laſſen, aber 
denkt an ſeine Seele. Dieſe in dieſem Augenblick erſtarrte Seele wird 
eines Tages wieder erwachen und ihr Name heißt „Freiheit.“ Herr 
v. Montalembert hatte damit ſeine Verurtheilung ausgeſprochen, die denn 
auch mit großer Mehrheit beſchloſſen wurde. Von 235 Abſtimmenden 
ſtimmten 181 für die Erlaubniß zur gerichtlichen Verfolgung des Herrn 
v. Montalembert und nur 54 dagegen. 

— Man fehreibt dem Kaiſer zum Voraus die Abſicht zu, dem Gra- 
fen v. Montalembert, wenn er verurtheilt wird, die Strafe zu erlaſſen. 
Seitdem derſelbe eingeſtanden hat, Abſchriften ſeines Briefes einzelnen 
Perſonen mitgetheilt zu haben, hält man ſeine Verurtheilung wegen Ver— 
oͤffentlichung und Verbreitung eines den Kaiſer beleidigenden und zur Ver— 
achtung der Regierung aufreizenden Dokuments gar nicht mehr für un— 

wahrſcheinlich. 

— Ein neues Journal, der Européen, das die verbotene Flug— 
ſchrift über die „Reviſion der Karte von Europa“ unter dem Scheine, ſie 
zu widerlegen, faſt vollſtändig abgedruckt hatte, iſt dafür mit der erſten 
Warnung beſtraft worden. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 3. April. Wir leben in einer wundervollen Zeit, 
ſchreibt der Korreſpondent der „Nat.⸗Ztg.“ England hat den Krieg gegen 
Rußland erklärt, macht aber Anſtalt, den direkten Handel mit Ruß— 
land in Britiſchen Schiffen fortzuſetzen. Das iſt der Kern 
einer großen Wolke von blauem Dunſt, die heute in der „Times“ auf— 
fteigt. Unſere unciviliſirten Vorfahren glaubten, es komme im Kriege 
darauf an, dem Gegner ſo viel Schaden als möglich zuzufügen und ihn 
dadurch fo ſchnell als möglich zum Nachgeben zu bringen. Die Dispo- 
ſition, die ſich Mr. Delane, der Redakteur der „Times“, geholt hat — 
ich vermuthe das nicht, ſondern ich weiß, daß er täglich wenigſtens einen 
Miniſter beſucht — iſt folgende: „Unſer Zweck iſt, dem Feinde allen 
möglichen Schaden zuzufügen, vorausgeſetzt, daß wir nicht dadurch uns 
ſelbſt größeren Nachtheil bereite. — Obgleich wir nicht blind find gegen 
die Verlegenheiten, welche die Unterbrechung des Handels einem Lande 
wie Rußland bereiten muß, ſo neigen wir uns zu der Anſicht, daß es 
mehr dem Intereſſe unſeres großen Gemeinweſens entſpricht, den Krieg 
zu führen mit ſo wenig als möglich Unterbrechungen des Handels. — 
Da wir einmal den Handel der Neutralen in Feindesgut anerkannt haben, 
ſo iſt nicht abzuſehen, wie es vor unſerm Nationalintereſſe zu rechtfer— 
tigen wäre, wenn wir den Handel, zu dem wir Hauptparteien ſind, in 
die Hände der Neutralen gäben; und wir folgern daraus, daß es die 
Politik der Regierung ſein muß, ſoweit es mit der nachdrücklichen Krieg— 
führung vereinbar iſt, ſeloſt den direkten Handel zu begünſtigen, da der 
Austauſch von Produkten ſonſt auf inderektem Wege erfolgen und haupt⸗ 
fachlich andern nicht an dem Kampf betheiligten Mächten zu Gute kom- 
men würde. Direkter Handel mit dem Feinde kann nur auf Grund ſpe— 
zieller Licenzen getrieben werden, die während der Kontinental— 
ſperre zu einem großen Mißbrauch geworden waren ... und als Mo- 
nopole den Preis der Waare vertheuern. Um die Wiederholung dieſer 
Irrthümer und Mißbräuche zu vermeiden, halten wir es für die Pflicht 
der Regierung, große Prinzipien aufzuſtellen, die ſie während des Krie— 
ges zu befolgen denkt, ſich mit unſern Alliirten zu verſtändigen und das 
Parlament in den Stand zu ſetzen, auf eine klare und umfaſſende Dar— 
legung des Sachverhältnifjes feine Meinung auszuſprechen über Fragen, 
die durch tauſend Verzweigungen faſt jedes öffentliche und private Inte— 
reſſe des Landes berühren.“ — Es wäre unwürdig und unverſtändig, 
wenn ein anderer Staat ſeine Politik durch den vorübergehenden Profit 
des Zwiſchenhandels wollte beſtimmen laſſen. Aber für dieſe ſelbſtmör— 
deriſche Politik Englands ſucht man vergebens nach einem Ausdruck. 
Jeder Ballen Hanf, jedes Faß Talg, die Rußland mehr abſetzt, ver- 
längern den Krieg, koſten alſo mehr Engliſches Blut; aber die Gentle- 
men in Baltic Coffee Houſe haben für dieſen Artikel kein Konto! 

Dieſer gemülhliche Zuſtand, militäriſcher Krieg und kommerzieller 
Friede, könnte übrigens leicht von anderer Seite geſtört werden. Die 
erlaſſenen Proklamationen ſprechen nicht ausdrücklich von dem Durch— 
ſuchungsrechte. Aber wenn die Engliſchen Kreuzer Kriegskontrebande und 
Depeſchen wegnehmen ſollen, ſo müſſen ſie auch Schiffe unter neutraler 
Flagge durchſuchen. Ob dieſer Vorbehalt recht und zweckmäßig, iſt eine 
Frage für ſich; aber keine Frage iſt es, daß Amerika in dieſem Punkte 
ſehr kitzlich iſt und daß man dieſe Schwierigkeiten durch eine effektuirte 
Blokade der Ruſſiſchen Häfen abſchneiden könnte. Die „Times“ ſpricht 
auch von einer Blokade, ſobald das Eis auf ſei; aber wie iſt damit die 
„Begünſtigung des direkten Handels“ zu vereinigen? Und im Schwarzen 
Meere iſt kein Eis mehr. Warum find die dortigen Häfen nicht in Blo- 


kade erklärt? Dieſe und ähnliche Dinge drängen ſich auch dem hieſigen 
Publikum auf; man weiß keine andere Antwort als: es muß ein tiefer 


Plan zum Grunde liegen. Und das mag wohl richtig ſein. 


Vermiſchtes. 

Ein der P. C. vorliegendes kunſtkritiſches Schreiben aus Dresden 
meldet, daß auch Rußland begonnen hat, ſein Kontingent zur Reihe 
der „Europäiſchen Nachtigallen“ zu ſtellen. Fräulein Katharina 
von Coniar iſt der Name der jungen Ruſſin, von welcher unſer Dres— 
dener Schreiben ſagt, daß fie „mit einer klaſſiſch-muſikaliſchen Rich— 
tung und künſtleriſchen Ausbildung ihrer ſchönen Stimme eine poetiſch— 
ſchwungvolle dramatiſche Auffaſſung und Geſtaltung des Ausdruckes 
verbinde, durch welche man Bei ihrem Liedervortrage aufs Lebhafteſte 
an Frau Schroder-Devrient erinnert werde.“ In einer Wohlthä— 
tigkeits⸗Soirke trug Fräulein von Goniar außer Liedern von Schubert 
und Karl Blanck zwei noch unedirte Arien von J. S. Bach mit obligater 
Violine, in Gemeinſchaft mit dem ausgezeichneten Violoniſten, Konzert⸗ 
meiſter Lipinski vom Hoftheater zu Dresden, vor und foll namentlich 
durch den feindurchbildeten Geſchmack und die Vollendung der Vortrags- 
weiſe dieſer letzteren ernſt klaſſiſchen Tonpoeſieen eine tief ergreifende 
Wirkung aufs Publikum geübt haben. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, den 8. April. Der heutige Waſſerſtand der 

Warthe war wie geſtern Mittags 7 Fuß 1 Zoll. 
— Geſtohlen in der Nacht zum 2. d. M. in Nr. 9. Breiteſtraße 
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aus dem Hausflur: ein tuchener Ueberziehrock. Ferner in der Nacht 
zum 3. d. Mts. in Nr. 29. Judenſtraße aus einem Paar Beinkleidern: 
zwei goldene Reifringe und circa 1 Rthlr. in verſchiedenen Münzſorten. 

Verloren gegangen dem Stellmachergeſellen Johann Rechtenbach, 
kleine Gerberſtraße Nr. 2. auf dem Wege von der Waſſerſtraße nach der 
kleinen Gerberſtraße: 1) Beſitzzeugniß der Hohenzollernſchen Medaille, 2) 
Beſitzzeugniß der Badenſchen Medaille, 3) der Landwehr-Militair⸗Paß, 
4) mehrere Famlienbriefe. ; 

L. Sarne, den 5. April. Vorgeſtern fand Behufs Einführung 
der neuen Kirchen-Gemeinde-Ordnung für die hieſige evangeliſche Ge— 
meinde die Wahl von vier Kirchengemeinderäthen ſtatt. 

2 Dobrzyea, den 6. April. Zum Bürgermeiſter hierſelbſt iſt 
am 3. d. M. der Regiſtrator im Königlichen Landrathsamte zu Krotoſchin 
Herr Saur von den Stadwerordneten gewählt worden. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Wiener Korreſpondent des Czas ſpricht ſich in Nr. 77 über 
die Folgen, welche die Orientaliſche Verwickelung für die Türkei haben 
dürfte, in folgender Art aus: 

Die Ereigniſſe gehen ſowohl auf dem Gebiete des Krieges als der 
Diplomatie ihren Gang fort, der ihnen ſchon längſt vorgezeichnet iſt. Ihr 
Endziel iſt für Niemand mehr ein Geheimniß. Der Orient und der 
Occident unterſcheiden ſich nur noch in der Art und Weiſe, wie ſie dieſes 
Ziel auffaſſen und zu erreichen ſuchen. Unter der äußern Hülle freund⸗ 
licher und feindlicher Erklärungen gegen die Türkei verbirgt ſich im Grunde 
dieſelbe unvermeidliche Auflöſung dieſes Staates. Die bis jetzt von der 
Pforte erlangten Zugeſtändniſſe und Verſprechungen ſind für das Chri— 
ſtenthum höchſt ehrenvoll und vortheilhaft und nicht minder für die Ci— 
viliſation ein Gewinn; aber wer wollte leugnen, daß ſie ebenſo ein To— 
desſtoß für den Islam, als religiöſes und politiſches Prinzip, ſind? In 
dieſer Hinſicht muß man geſtehen, daß Frankreich und England in ihren 
Forderungen ungleich weiter gegangen ſind, als Rußland. Hätte der 
Sultan ſich den Forderungen Rußlands gefügt, ſo hätte er an moraliſchem 
Anſehen verloren; indeß durch die Konzeſſionen, die er England und Frank— 
reich gemacht hat, iſt ſeinen Händen der Haupthebel ſeiner politiſchen 
Macht entwunden worden. Wie ſich endlich die Fragen in Betreff der 
materiellen Hülfe, welche die genannten beiden Mächte dem Sultan zu 
Lande und zu Waſſer leiſten, loſen werden, läßt fich, fo tief eingreifend 
die Löſung derſelben auch für die Zukunft der Türkei ſein wird, noch nicht 
vorausſehen; nur möchte man beinahe befürchten, daß die ganze Hülfe 
zu ſpät kommen wird. 

Die Ruſſiſche Armee befindet ſich bereits auf dem rechten Ufer 
der Donau und dringt bis jetzt unaufhaltſam weiter vor. Hirſowa, 
Iſaktſcha und Matſchin, dieſe drei in ſtrategiſcher Hinſicht hoͤchſt wichti— 
gen Feſtungen, ſind bereits in ihren Händen. Muſtapha Paſcha hat 
ſein Hauptquartier in Babadagh, in welchem er ſtark bedroht war, ohne 
Widerſtand verlaſſen. Es ſcheint wohl, daß die Ruſſen auch bei Sili— 
ſtria über die Donau gehen und nach Einnahme dieſer Feſtung von zwei 
Seiten Schumla bedrohen werden. Diejenigen, welche behaupteten, daß 
der Uebergang der Ruſſen über die Donau ein Kriegsfall für Oeſterreich 
ſein würde, geſtehen jetzt ein, daß ſie im Irrthum geweſen ſind. Der 
Abſchluß eines Schutz- und Trutzbündniſſes zwiſchen Oeſterreich und 
Preußen beſtätigt ſich. Die Situation tritt immer klarer hervor; deſto 
ſchlimmer für die, welche mit ſehenden Augen blind ſind. 

Die Polniſchen Theologen haben endlich die wiſſenſchaftliche Frage 
der Gegenwart gelöſt und die Urſache des Tiſchklopfens und Tiſchrückens 
entdeckt. Der Przeglad, der in der Polniſchen Literatur des Großherzog— 
thums Poſen gegenwärtig gewiß die erſte Stelle einnimt, und ſich auf 
die wiſſenſchaftliche Gediegenheit ſeiner Artikel nicht wenig einbildet, ent— 
hält in ſeinem Januarheft von dieſem Jahre einen Artikel vom Pater 
P. J. über das Tiſchrücken, in welchem wiſſenſchaftlich nachgewieſen wird, 
daß die beim Tiſchrücken ſich offenbarende magnetiſche Kraft gleichſam 
das Trottoir iſt, auf welchem die Teufel auf und abgehen und den Men— 
ſchen allerlei Poſſen ſpielen. Durch das Auflegen der Hände auf den 
Tiſch ſtrͤmt nämlich der Magnetismus aus dem menſchlichen Körper in 
den letzteren und mit ihm zugleich begeben ſich verſchiedene Teufel in den 
Tiſch, die denn durch Herumtanzen, Klopfen, Schreiben u. ſ. w. die 
Menſchen necken oder wohl gar zu verführen ſuchen. Es heißt in dieſem 
Artikel wörtlich: „Die Teufel pflegen entweder als Engel oder als Seelen 
der Verſtorbenen zu den Menſchen zu kommen!“ Auch im Cuas iſt dieſe 
Anſicht über das Tiſchrücken öfter ausgeſprochen worden. 

Nedactions-Correſpondenz. 

Nach Berlin: Iſt geſchehen. 


Landwirthſchaftliches. 

Prämien für Bienenzüchter wurden bisher, ſo viel bekannt, 
von denjenigen landwirthſchaftlichen Vereinen, welche Aus— 
ſtellungen oder „Schaufeſte“ veranſtalteten, nicht ausgeſetzt. Das mag 
ſeinen Grund in den ſchwer zu beſiegenden Schwierigkeiten gehabt haben, 
mit welchen gerade hier der eigenthümlichen Natur der Sache nach jede 
Art von Ausſtellung verbunden ſein muß. Daß gleichwohl auch dieſe 
Hinderniſſe nicht unüberwindlich ſind, hat vor zwei Jahren die große 
Londoner Ausſtellung von Erzeugniſſen aller Länder bewieſen, da ſich 
hierunter auch Bienenſtöcke befanden, deren Bewohnerinnen munter aus⸗ 
und einflogen. Es verdient daher eine rühmliche Erwähnung, daß, ohne 


Iweifel angeleitet durch jenen Verſuch zu London, vor Kurzem der „land— 
wirthſchaftliche Verein der Grafſchaft Glatz“ (in Schleſien) 
den Beſchluß gefaßt hat, zu ſeiner auf Mitte Mai d. J. in Glatz feſtge— 
ſetzten Ausſtellung einige Preiſe auch für ausgezeichnete Bien enſtöcke 
zu beſtimmen. Möge ſein Beiſpiel die verdiente Nachahmung finden. 
Hieran aber wird es nicht fehlen, wenn man ſich allgemeiner daran ge- 
wohnt, bei der Bienenzucht jene doppelt gemeinnützige Seite zu erwägen, 
die ihr Betrieb überall hat. Schon daß er den kleinen und kleinſten 
ländlichen Grundbeſitzern, alſo den ärmſten, durch das Gewinnen von 
Honig und Wachs Gelegenheitzu einem leichten Verdienſte gewährt, macht 
ihn vorzüglich ſchäßzbar. Dies hat ihm daher mit Recht auch die rege 
Aufmerkſamkeit unſerer landwirthſchaftlichen Behörden zugewandt. Und 
doch erſcheint, tiefer naturwiſſenſchaftlich erwogen, gerade bei ihm dieſer 
unmittelbare Gewinn als bei Weitem der geringſte von beiden. Unend— 
lich viel großer iſt jener mittelbare Nutzen, welchen die Bienen vermöge 
des ihnen von der Natur zugewieſenen Berufes, als Befruchterinnen der 
Blüthenwelt zu wirken, auf das Gedeihen von Obſt, Huͤlſenfrüchten, 
Oelgewächſen und nützlichen anderen ſaamentragenden Pflanzen ausüben. 
Dieſer Vortheil iſt gar nicht zu ermeſſen und doch eben fo wenig irgendwie 
zu bezweifeln; denn er macht ſich ſehr entſchieden klar in ſolchen Obſtgärten, 
deren Eigenthümer oder Nachbarn viel Bienen halten. Demnach iſt der 
Betrieb der Bienenzucht im vollen Sinne des Wortes ein gemeinnütziger. 
Durch Weghauen fo vieler alten hohlen Wald⸗Bäume, in welchen früher 
eine Menge von Schwärmen wilder Bienen wohnten hat aber der Menſch 
ohne es zu wollen, die weiſe Einrichtung der Natur für die Befruchtung 


der Blüthen außerordentlich geſtört, und nur ein recht häufiger Betrieb 
der Bienenzucht kann dieſen Fehler wieder gut machen. EC. 

— Der Breslauer Verein zur Beförderung des Seiden— 
baus hat, um für den Seidenbau literari ſch beſſer wirken zu können, 
beſchloſſen, an den Pfarrer Herrn Bitzius (Jeremias Gotthelf) zu 
Lützelflühe in der Schweiz die Bitte zu richten, eine Belehrung über die⸗ 
ſen Kulturzweig in Form einer Erzählung zu verfaſſen. 

— Der landwirthſchaftliche Verein für Mecklenburg— 
Strelitz beabſichtigt, mit Genehmigung der Großherzoglichen Regierung 
am 30. und 31. Mai d. J. zu Neu-Brandenburg eine allgemeine Thier- 
ſchau und Ausſtellung von landwirthſchaftlichen Gegen— 
ſtänden aller Art, namentlich von Maſchinen, bei freier Konkurrenz 
des In- und Auslandes zu veranſtalten. Das Großherzogliche Staats- 
miniſterium hat ſich auf Antrag des genannten Vereins an die dieſſeitige 
Regierung gewandt, um für die Sendungen aus den Zollvereinsländern die 
möglichſte Erleichterung von Seiten der Grenzzollbehörden zu 6 

(P. C.) 

— Ueber die Aus fuhr des Guano aus den Peruaniſchen In- 
ſeln iſt in den beiden letzten Jahren eine Korreſpondenz zwiſchen der Bri— 
tiſchen und Peruaniſchen Regierung geführt worden, welche von erſterer 
Seite hauptſächlich dahin gerichtet war, dieſen für die Landwirthſchaft in 
neuerer Zeit ſo wichtig gewordenen Artikel den Agrikulturiſten Englands 
und ſeiner Kolonieen zu möglichſt billigen Preiſen und in reichlichſter 
Quantität zu verſchaffen. Die letzte Erklärung, welche in dieſer Angele— 
genheit von der Peruaniſchen Regierung abgegeben wurde, iſt vom 5. Des 
zember v. J. und verſichert, daß dieſelbe nichts unterlaſſen habe, um die 
Intereſſen Peru's mit denen aller Nationen, welche ſich dieſes Düngers 
für die Verbeſſerung ihres Ackerbaues zu bedienen wünſchen, ſo viel als 
möglich zu vereinbaren; ſie habe dafür Sorge getragen, den Verkauf des 
Guano auf fremden Märkten ſicher zu ſtellen, zu beſchleunigen, zu einem 
billigen Preiſe zu bewirken und vor Verfälſchungen zu bewahren; zur Er— 
reichung dieſer Zwecke aber ſei ihr kein Mittel geeigneter erſchienen, als 
dieſen Handel durch direkte Agenten der Regierung betreiben zu laſſen, 
welche, weit entfernt, ſich durch Verfälſchung dieſes Düngers zu berei— 
chern, vielmehr darauf bedacht ſeien, ihn ſo rein und fruchtbar, wie er 
aus den Magazinen Peru's hervorgehe, zu verkaufen, und durch welche 
dieſes Geſchäft auf eine ſo großartige Weiſe betrieben werden koͤnne, daß 
der Kojtenaufwand vermindert und der Handel mit dieſem Artikel vereinfacht 
werde. Ob die Freigebung deſſelben auf den Guano-Inſeln den Artikel billiger 
machen und ſeine Verbreitung mehr und ſchneller befördern, ob fie der 
Peruaniſchen Regierung größeren Gewinn bringen und dem Ackerbau 
anderer Länder zum Vortheil gereichen, oder ob nicht dadurch vielmehr 
der dieſes Düngers bedürftige Landmann von der kaufmänniſchen Berei⸗ 
cherungsſucht zu leiden haben würde, will die Regierung dahingeſtellt 
ſein laſſen; ſie erklärt jedoch ſchließlich, daß die gemachten Erfahrungen 
ſie von der Vorzüglichkeit ihres Syſtems überzeugt hätten, und daß ſie 
ſich nicht veranlaßt finden könne, davon abzugehen, und zwar um ſo we— 
niger, als die Aufrechterhaltung des National-Kredits ihr dieſe Verpflich- 
tung auferlege. Peru ſei an Britiſche Unterthanen beträchtliche Summen 
ſchuldig, und als Garantie für die Erfüllung dieſer Verbindlichkeiten 
habe man ihnen den Ertrag des Guano dargeboten. Es wird zur Erem- 
plifizirung noch darauf hingewieſen, daß auch andere Regierungen ſich 
des Rechts bedienten, dieſen oder jenen Artikel für ihr ausſchließliches 
Eigenthum zu erklären und als ſolches direkt zu verkaufen, Spanien das 
Queckſilber, Toskana den Schwefel, andere das Salz u. ſ. w. Aus den 
Mittheilungen, welche die Korreſpondenz über die verſchiedene Beſchaffen⸗ 
heit des Guano enthält, verdient noch hervorgehoben zu werden, daß 
nach einem Bericht des Britiſchen Geſchäftsträgers in Peru, Herrn Sulli- 
van, der Guano der Chincha-Inſeln der beſte iſt. Die Ausfuhr von dort 
war aber bereits ſo bedeutend, daß Herr Sullivan glaubt, in vierzehn 
Jahren (Andere meinen ſogar ſchon in ſechs bis ſieben Jahren) würde die 
dortige Fundgrube völlig erjchöpft fein. (P. C.) 


Anugekommene Fremde. 
Vom S. April. 


HOTEL DE DRESDE Oefonomie-Math Kinze aus Bromberg; Kreis— 
Ger. Nath Heinz aus Rogaſen; Kaufmann und Butsb. Hellwig aus 
Se die Kaufleute Hähnel aus Schönberg und Landmann aus 

erlin. 

BUSCH’S IOTEL DE ROME. Die Gutsbeſitzer Witte aus Chro— 
ſtowo und Stolnick aus Gneſen; Kaufmann Werner aus Leipzig; 
Aſſeſſor Benecke und Lithograph Schönebeck aus Berlin. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsbeſitzer v. Drweski aus Sedzin, 
v. Kierski aus Podſtolice und Gregor aus Carlowitz 

SCHWARZER ADLER. Partifulier Arndt aus Gozdowo und Gutsb. 
v. Kowalski aus Wyſoczka. 

BAZAR. Gutsbeſitzer v. Pezykuski aus Starkowier und Frau Gutsb. 
Dzierzbicka aus Mörfa. 

HOTEL DE BERLIN. Kommiſſarins Keſtecki aus Neuftadt b. P. 
Wirthſchafts⸗Inſpeltor Schmidt aus Adlig Oſtrowo; Schanſpielerin 
Fräulein Göthe aus Deſſau; die Gutsbeſitzer v. Nadonsfi aus Rudniez 
und Gierſch aus Ciesle. 

88 3 — — 53 at a 

N SE BICHE, usb. Wafowerft tum K 

dae hat 10 din, N aus Baſztowo und Fran Gutsb. 

10 ITEL. Kaufmann Heilfroe 

Ei ag 115 Bromberg. meg e 

SICHENER { J. Kaufman! © 

ach weglich ane Mae) Mundt aus Schwerſenz und Gen— 

KRU@S HOTEL. Geſchäftsmaun Quaſchner aus Breslau: Gaſtwirth 

Weber aus Kaltwaſſer— 


Witkowo und Lir 


Schmidt aus Punitz und Handelsmann 
PRIV AT-LOGIS, Studiofus Graf Tyſzkiewiez aus Görlitz, l. Wil⸗ 
helmsſtraße Nr. 23. 
Kirchen: Nachrichten für Poſen. 
Sonnulag den 9. April 1854 werden predigen: 
Ev. Kreuzkirche. Vorm.: Herr Ober-Prediger Hertwig. — Nadın.: 
Herr Pred. Friedrich. 
Mittwoch den 12. April Nachm. 2 Uhr: Beicht⸗Vesper. 
Gründonnerſtag den 13. April Vorm. 9 Uhr; Einſegnung der Con— 
* firmanden ser; ee Hertwig. 
arfreitag den 14. April Vorm. Herr Ober: Prev, üg e 
Rachm. Herr Prad. Friedrich. er Pred. Hertwig. 
Ju der Parochte der genannten Kirche ſind 


bie in der Woche vom 31. März 


6. April 1854: 


Geboren: 1 männl., 1 weibl. Geſchlechts. 
Geert m 3 weibl, en 
Paar. 


Getraut: 


Auswärtige Familien „Nachrichten. 
Berbindugen. Hr. Slabsarzt Dr. O. 540 mit Frl. M. Konig 


in Bi 
eburten. Eine Tochter dem Hen. Paſtor G. Weihe in St 
Todesfälle. Frau P. v. Kroſigk geb. Gräfin zu Inn⸗ — 


hauſen in Berlin, Hr. K. Preuß. M Di Srünmwafhi 
brunn, eine Tochter des Hrn. br. Pre in a in Warm⸗ 
(Beilage.) 


Ne 85. 


Stadt: Theater zu Poſen. 

Sonntag den 9. April. Letzte Opern⸗Vorſtellung in 
dieſem Jahre: Der Prophet. Große Oper in 
9 Akten von Meyerbeer. Mit neuen Dekorationen 
und Koſtümen. 

Die Billets für das neue, zu allen Abon- 
nements-Vorſtellungen bis zur Eröffnung 
des Sommer⸗Theaters gültige Abonnement, 
werden nur noch heute ausgegeben. 

Morgen bleibt das Theater wegen des großen Con- 
certes im Logenſaale geſchloſſen. 


AOudamnds 
Montag den 10. April d. J. Abends 7 Uhr im Ge- 
ſellſchafts-Lokale der hieſigen Freimaurer-Loge 


zum Besten der Armen, 


deſſen Ausführung unter freundlicher Mitwirkung der 
Frau Flintzer-Haupt, Herr Lehrer Vogt hier— 
ſelbſt übernommen hat. 

Billets à 10 Sgr. ſind bis Montag Abend 5 Uhr 
in den hieſigen Buchhandlungen der Herren E. S. 
Mittler, Heine und Gebr. Scherk zu haben. 
An der Kaſſe werden 15 Sgr. Eintrittsgeld entrichtet. 

Poſen, den 8. April 1854. 

Die Direktion für die geſelligen Vergnü— 
gungen in der hieſigen Freimaurer-Loge. 

Heute früh 5 Uhr ſtarb mein kleiner Richard an 
Zahnkrämpfen. Tief betrübt zeige ich dies theilneh- 
menden Bekannten hierdurch an. 

Poſen, den 8. April 1854. 

Märker, Provinzial-Steuer⸗Sekretair. 


5 tirtes Lager hebräiſcher Bücher mit und ohne 
3 ſetzung. 


EN, 


Die Serpis-Zahlung für die im Monat März d. J. 
hier einquartiert geweſenen Truppen erfolgt am 10. 
und 11. dieſes Monats. 

Poſen, den 8. April 1854. fi 

Der Magiſtrat. 
Freiwilliger Verkauf. 
Königliches Kreis-Gericht zu Poſen. 
Das zu Poſen in der kleinen Gerberſtraße unter 
Nr. 100. belegene, den Karl und Julianne 
Karoline Gerhardtſchen Erben gehörige Grund— 
ſtück, abgeſchätzt auf 18,465 Rthlr. 13 Sgr. zu⸗ 
folge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 8. Mai 1854 Vormittags 10 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Auktion. 


Montag den 10. April c. Vormittags 10 
Uhr werde ich im Hofe des Auktionslokals 
Breiteſtr. Nr. 18. 
eine große Marktbude von Zinfblech 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. 

Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


r 
Nachlaß = Auktion, 

Im Auftrage des Königlichen Kreis- Gerichts hier 
werde ich Mittwoch den 12. April e. Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr ab in dem Auktionslokale 
Magazinſtraße Nr. 1. 


Mahagoni⸗, birfene und elſeue 
Möbel, 


als: 1 Mahagoni-Sopha, 1 Mahagoni-So⸗ 
phatiſch, Tiſche, Stühle, Kommoden, 
Spiegel, Kleiderſchrank, Betten, Kleider, 
Wäſche, Küchen-, Haus- und Wirthſchafts⸗ 
Geräthe, 1 goldene Cylinder⸗Uhr, 
1 goldene Uhrkette, 1 goldenen Sie: 
gelring, 1 goldenen Federhalter, 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
Zobel, gerichtlicher Auktionator. f 
Bekanntmachung. 
Die Umpflaſterung folgender im Chauſſee-Zuge in⸗ 
nerhalb der Stadt Poſen belegenen Straßenſtrecken: 
1) von der Ecke der Neuen- und Wilhelmsſtraße 
bis zum Schauſpielhauſe, 5 6 
2) von der Ecke der Mühlenſtraße bis zum Berliner 
Thore, ı 
3) ha Breiten Straße, vom Markt ab bis zur War⸗ 
thebrücke, RR: 
und die Lieferung der dazu erforderlichen Materialien 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. Un⸗ 
ternehmungsluſtige wollen ihre Offerten, nach den be— 
zeichneten Straßenſtrecken getrennt, portofrei und ver⸗ 
ſiegelt mit der Aufſchrift „Submiſſion auf Pflafter- 
Arbeit,“ ad 1. und 2. bei dem Bau⸗Inſpektor Paſſeck 
und ad 3. bei dem Bau-Inſpektor Vockrodt bis zu 
dem im Königl. Regierungs-Gebäude hierſelbſt ange- 
ſetzten Submiſſions Termine 
den 22. April c. Vormittags 11 Uhr 
einreichen, wo dieſelben in Gegenwart der etwa erjchie- 
nenen Submittenten eröffnet werden. Die Anſchläge 
und Bedingungen liegen bei den unterzeichneten Bau⸗ 
Inspektoren zur Einſicht aus, und konnen auch gegen 
Erſtattung der Kopialien abſchriftlich mitgetheilt werden. 
Poſen, den 8. April 1854. 
Vockrodt, 
Bau ⸗Inſpektor. 


Paſſeck, 
Bau⸗Inſpektor. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
— . — 


Zum 1. Mai c. wird an der hieſigen jüdiſchen 
Schule die 5. Lehrerſtelle, mit welcher ein jährliches 
Gehalt von 150 Thlr. verbunden iſt, vakant. Hier— 
auf Reflektirende können ſich perſönlich melden. 

Reiſekoſten werden nicht erſtattet. 

Gneſen, den 30. März 1854. 

Der Magiſtrat und Vorſtand der jüdiſchen 
Schule. 

Die Gaſtwirthſchaft in Gluſchin und Babki, als 
dem Kirchendorfe, wozu 18 eingepfarrte Ortſchaften 
gehören, iſt auf ein oder mehrere Jahre zu verpachten. 
Das Nähere beim Propinator Schmidt in Poſen, 
kleine Ritterſtraße Nr. 4. 


Ein freundliches Gartengrundſtück, auf welchem 2 
Wohnhäuſer zu 5 (darunter ein Saal) und einer Stube 
und 1 Pavillon, iſt im Ganzen für 150 Rthlr. oder 
getheilt (das größere Wohnhaus zu 100 Rthlr.) ſo— 
fort zu verpachten. Näheres Friedrichsſtr. 23. 2 Tr. 

Zu der am 11. d. Mts. Vormittags von 8 bis 12 
Uhr in meiner Wohnung ftattfindenden Prüfung mei- 
ner Schüler, lade ich alle Lehrer und Schulfreunde 
hierdurch ergebenſt ein. ; 


t. Budivig, 
Büttelſtraße im Hoffmannſchen Haufe, 
Unterricht 

im Schön- und Schnellschreiben in vollständigen 

Lehr-Cursen von 16 bis 30 Stunden, an denen 

Erwachsene und Kinder Theil nehmen können, 
ertheilt der Kalligraph Becker, 

Hötel de Vienne. 


Dr. HARTUNG’S k. k. a. priv. 
Chinarinden-Oel 


zur Conſervirung und 
Verſchönerung a 

des Haarwuchſes, |) 

u Flaſche mit Gebr. Anw. 


mM _ 0 Sgr. | 
 Kränterpomade 0 
zur Wiedererweckung — 
und Stärkung des Haarwuchſes, 
a Krauſe mit Gebr-Anw. 10 Sgr. 

Von diesen berühmten Haarwuchsmitteln be- 
findet sich das alleinige Depot für Posen bei 
Ludw. Joh. Meyer, Neuestrasse, so 
wie auch für Birnbaum: J. M.Strich; Bromberg: 
C F. Beleites; Czarnikau: Ernst Wolff; Filehne: 
Heim. Brode; Fraustadt: C. W. Werners Nach- 
folger: Gnesen: J. B. Lange; Grätz: Rud. Mütze!; 
Kempen: Gottsch. Fränkel: Krotoschin: A. E. 
Stock; Lissa: J. L. Hausen; Meseritz: X. F. 
Gross & Comp; Ostrowo: Cohn & Comp.; Ple- 
schen: Joh. Nebesky; Rawiez: J. P. Ollendorſl; 
Schmiegel: Wolf Cohn; Schneidemühl: J. Eich- 
städt; Schönlanke: C. Lellmann; Schubin: C. A. 
Albrecht; Schwerin a. W.: Mor. Müller; Trze- 
meszno: Wolll Lachmann; Wollstein: D. Fried- 
länder und für Wongrowitz bei J. E. Ziemer. 
Echt Engl. Portland-Cement nuejter 
Sendung, empfiehlt 

Rudolph Nabſilber, 
Poſen, gr. Gerber- und Büttelſtraßen-Ecke 18. 


Stahlſchrotmühlen. 


Die Maſchinenbau-Anſtalt von C. Beermann in 
Berlin, Köpnickerſtr. 71., unweit der Brückenſtraße, 
empfiehlt hierdurch ihre Stahlſchrotmühlen nach Whit- 
mee et Chapman genau nach der Originalkonſtruktion 
in bekannter Güte und folgender Beſchaffenheit. Be- 
trieb: durch einen oder zwei Menſchen mit Schwung⸗ 
rad und Kurbel oder durch Riemen und Riemſcheiben. 
Geſtell: Eiſen mit ſtählernen Lagern. Mahlende 
Theile: Gehärteter Stahl. Gewicht: 34 Centner. 
Preis: 48 Rthlr. Ertrag: 2 Scheffel Schrot in 
der Stunde bei einer Menſchenkraft. Befeſtigung: 
Mittelſt dazu gelieferter Schrauben, wodurch der da— 
zu gehörige eiſerne Bock an den Fußboden geſchraubt 
wird. Raum zum Betrieb: 6 Fuß Höhe, 5 Fuß 
Länge, 4 Fuß Breite. 

Ferner; Ganz eiſerne Rübenſchneidemaſchinen nach 
Samuelson zum Würfel- und Scheibenſchneiden zu 
50 Rthlr., mit Holzgeſtell 35 Rehlr. R 

Handdreſchmaſchinen nach Hensman für drei Mann, 
zu 100 Athlr. 

Große eiſerne Häckſelmaſchinen neueſter Konſtruktion 
mit 4 ungekrümmten Meſſern zu 90 Rthlr. 


Fluide imperiale 


mit Eſſenz zum Nachwaſchen in Etuis à 25 Sgr., 
einfaches, ſchnellwirkendes, unſchädliches Färbungs— 
mittel, um grauen, gebleichten und rothen Haaren 
eine natüliche ſchwarze oder braune Farbe zu geben, 
ohne daß es den gewöhnlichen kupferfarbigen Schein 
hinterläßt. Echt zu haben bei . 
Zaudwig Johann Meyer, 
Neue: Straße. 

Die Konditorei und Bonbon-Fabrik von As 
Szpingier, vis-a-vis der Poſtuhr, empfiehlt 
dem geehrten Publikum ein reichhaltiges Lager ge⸗ 
ſchmackvoller Zucker⸗Sachen; ferner ſtets friſche Ana⸗ 
nas⸗, Citronen⸗, Roſen⸗, Vanillen⸗ und ſaure Bon⸗ 
bons, fo wie gefüllte Bruſt-Caramellen; endlich ver 


& WARTUNG: 5 


—— 


ſchiedene Sorten Chocoladen, wovon namentlich Cho- | 


coladen aus der Fabrik der Gebrüder d'Heureuſe 
als etwas ganz Vorzügliches empfohlen wird. Alles 
dieſes zu hoͤchſt ſoliden Preiſen. 


— 


% 


1 2 2 2 ” 2 
Conditorei und Schweizerbäckerei. 
Außer meinen ſchon beliebten Kaffee- und Thee— 
Kuchen empfehle ich noch ganz beſonders einen ge⸗ 
ſchmackvollen Rollkuchen und eine neue Auswahl von 
Theekuchen, ſo wie alle Sorten Bonbons zu den bil— 
ligſten Preiſen, zugleich bemerke ich, daß zu dem be— 
vorſtehenden Oſterfeſte alle Beſtellungen auf Torten, 
Napf⸗, Roll- und Blechkuchen, Mohnſtriezel zu jedem 
beliebigen Preiſe angenommen werden, und verſichere 
die prompteſte Bedienung und billigſten Preiſe. 
C. Hoffmann, Friedrichsſtraße Nr. 24. 
Eine bedeutende Auswahl geſchmackvoll dekorirter 
Oſter⸗Eier, ſo wie auch Oſter-Lämmer ver— 
ſchiedener Größe, empfehle ich zum bevorſtehenden 
Feſte einem geehrten Publikum zu hoͤchſt ſoliden Preiſen. 
A. Spingler, vis-a-vis der Poſtuhr. 


Durch bedeutende Zuſendungen der 
renommirteſten Hänſer em 
f bevorſtehenden Feſte ſein gut aſſortirtes 
Weinlager in ganz vorzüglichen 48er MB ein: 
und Bordeaux- Weinen, Champagner, Mar 
deira u. Portwein, feinen Cognak und Arrak 


A. Bach, Breslauerſtr. 30. 


N Zum bevorſtehenden Oſterfeſt empfeh— 
len wir unſer Lager von rothen, wei— 
ßen Bordeaux- und Rheinweinen, jo wie 
auch Champagner der berühmteſten Häuſer 
zu den moͤglichſt billigſten Preiſen. 

FV. H. Meyer g. Comp., 

Wilhelmsplatz Nr. 2. 

Die erwarteten 5 


Bratheriuge und marinirter Lachs 
ſind eingetroffen. 
. H. Meyer Comp. 
Klug & Eabricius, 
Breslauerſtraße Nr. 7., 
empfehlen zum bevorſtehenden Feſte feine Raffinade 
und fein geſt. Raffinade a Pfund 4% und 5 Sgr., ganz 
ſtengelfreie neue Smyrnger Roſinen 6 Sgr., Zanter 
Korinthen 10 Sgr.; ferner feinſten Thee, Rum, Arac 
de Goa, ſüßen Tiſchwein à Flaſche 10 bis 15 Sgr., 
alle Arten Käfe, jo wie täglich friſche Pfundhefen. 


Portugieſiſche Birnen 6 Sgr. pro Pfd., 
u... auch Meſſinger Gitronen und Apfel- 
ſinen, jo wohl en gros als en detail, offerivt billigſt 

N VRichnelis Heiser. 

Eſſig aus Ungarwein 

das Quart ne Muskat: Wein die Flaſche 

10 Sgr., verſchieden(e Moſtriche, Danziger 

Branntwein, verſchiedene Araks, eine MAuswahl 

von Colonial-Waaren und verſchiedenen Cigarren 

empfiehlt J. NV. Leölygeber.. 

Alle Sorten Hauch: und Pökelfleiſch a la 

Hambourg, jo wie geräncherte sungen find 
ſtets zu haben bei 

Philipp Weitz Jun., 

Markt Nr. 85. 

Honig beſter Qualität, wie auch ſämmtliche Ma— 
terialwaaren dd empfiehlt billigſt 

2. A. Grunauer, Büttelſtraße 6. 

Auch in dieſem Jahre empfehle ich mein Muſter— 
lager von Tapeten aus der Fabrik von L. Wa cker 
in Berlin in ſchönſter Auswahl, und werden Be— 
ſtellungen ſchnell und pünktlichſt ausgeführt. 

A. Klug, Breslauerſtr. Nr. 3 


Dt Lon Apotheke Geo 52 

Schacht 16 Sgr. Oder 86 Kr Se Nahe 
ee s 
8 


Bd 


. neue Art Metallſchreibfe 


95 
weich ſtellen kann. 
. 
28 


eb 
Depot in Poſen beim Konditor Szping 


e e e ce eee — 


dern, durch Form und Elaſtizität für jede Handſchrift geeignet, ſehr regel⸗ 
905 mäßig geſpitzt, doppelt abgeſchliffen, dauerhaft, ſich ſtets gleichbleibend und 

anerkannt, das Gros (144 Stück) 20 Sgr. Außerdem alle Sorten Stahl-, Kompoſitions⸗ 
ud Guttapęreha-Schreibfedern zu den allerniedrigſten Fabrikpreiſen, Etwas ganz 
Neues in Federhaltern, wodurch man die Feder beliebig hart und 


Jules Le Cereœ aus Berlin und 


Sonntag den 9. April. 
Feinſte aromatische Mandel ⸗Seife 


in Stücken a 5 Sgr. 


Fein parfümirte Cocos - Seife 


in Stücken à 14 Sgr. 


Königs- Waſch- und Badepnlver 
in Schachteln à 3 Sgr. Dieſes ausgezeichnete 
immer mehr in Aufnahme kommende, billige und 
hoͤchſt angenehme Waſchmittel, frei von allen ſchar⸗ 
fen Beſtandtheilen, conſervirt die Haut bis in das 
ſpäteſte Alter und macht dieſelbe frifch, zart u. weiß. 


Feiner biegſamer Gummi⸗Lack 
in Fl à 3 Sgr. Mit dieſem Lacke, der nach weni⸗ 
gen Minuten trocknet, gegen Näſſe ſteht, kann man 
alles Schuhwerk und beſonders Galloſchen im 
tiefſten Schwarz ſpiegelblank lackiren. 
Dieſe Artikel ſind echt zu haben bei 
Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße. N 
2 2 
Wagenſehmiere. 
Die Haupt: Niederlage unferer bereits bekam 
von der Königl. General-Inſpektlon der Art 
empfohlenen Wagenſchmiere befindet ſich bei Herrn 
M. J. Ephraim in Poſen, alten Markt 79. 
Die neue Beleuchtungs-Geſellſchaft 
in Hamburg. 


Je Noblee. Direktor. 


3 0 Das 

Leinen, Tiſchzeug⸗ u. Wüſche⸗Lager S 

5 en gros et en detail — 
von 


Anton Schmidt 
in Poſen 


empfiehlt die von diesjähriger März Ra 
ſenbleiche eingetroffenen Leinen und Tiſch⸗ 
zeuge in ſchöner kräftiger Handgeſpinnſt⸗ 
Waare. 

Das Lager umfaßt alle gangbaren Sor- 
ten Leinen des In- und Auslandes von den SI 
ordin. bis feinſten Qualitäten hinauf. e 

Die Preife ſtellen ſich, durch per: 
ſönl. das ganze Jahr unterhaltenen vor 
theilbaften Einkauf der rohen Waare, auf; 
das Nledrigſte, und bin ich im Stande, 
mit allen Fabriken Schleſiens, Sachſens - 
und Weſtphalens die Konkurrenz auszu- 
halten. 

Bei meinen für Handgeſpinnſt ver⸗ 
kauften Leinen leiſte ich die ausgedehn⸗ 
teſte Garantie, welche auf das von mir } 
felt 30 Jahren befolgte reelle Prinzip ba, 


ſirt iſt. 
Anton Schmidt, & 
Leinen-, Tuch- und Manufakkur⸗ = 
— Waaren⸗ Handlung. = 
FIN NN 2 Nr „ 
0000000000000 
Feine Chapeau -Claques für 2 Rthlr. 25 Sgr., 
ſo wie die neueſten Sonnenſchirme, Knicker u. Fächer 
in größter Auswahl empfiehlt 
S. R. Kantorowiez, 
Wilhelmsſtraße 9. 


GOMOOOOOOO OOO OOO 


) 


NB. 6 Paar couleurte Damen-Handſchuhe für 1 Rihlr. 


5 Sgr. 


Von dieſen gegen alle Bruſtreizkrankheiten, 
als: Grippe, Katarrh, Nerven-Huſten, Hei⸗ 
ſerkeit, als vortrefflich erprobten Tabletten, 
haben ſich bewährt und werden verkauft in 
allen Städten Deutſchlands. 
ker, vis-à- vis der Poſtuhr. 


# 
— 


Henury⸗Federn, 


0 


& 
® 


als die vorzüglichſten 


Hamburg. 


Stand neben Herrn Konditor Reiche ubach aus Berlin, 
NB. Man bittet ganz genau auf Stand und Firma zu achten. 


Die große Flaſche nebſt Gebrauchs-Anweiſung 12 Sgr., die ganz große Flaſche 18 Sgr. 


4 0 2 Sennen es 8 I AD } 

ER Naijerl. Königl. privilegirte Möbel⸗Schuellglanz⸗ Politur 
zum Selbſtgebrauch für jede Haushaltung. Mit wenigen Tropfen derſelben kann jeder Domeſtik des Hauſes 
den Möbeln, die Jahre lang beſtäubt und glanzlos geworden ſind, den herrlichſten Spiegelglanz wiedergeben. 
Dieſe Politur hat in den größten Städten Deutſchlands die beſte Anerkennung gefunden, und iſt der Preis ſo 
billig geſtellt, daß ſelbſt unbemittelte Familien ſich des Vergnügens ſchön polirter Möbel erfreuen können. 
Nur bis 


Montag Abend zu haben Wilhelmsſtraße, dicht neben der Einfahrt des 


Motel de Dresde im Schirm : Ausverkauf. 


— — 


EB Unabänderlich nur bis Montag Abend um 


findet der wahrhaft billige Ausverkauf ſtatt und werden zu Schleuderpreiſen ausverkauft: NRegenſchirme 
in ſchwerer Seide zu 2 Rthlr., ganz feine Zeug⸗Regenſchirme zu 15 Sgr. und höher, Pracht Sonnenſchirme 
zu 25 Sgr. und höher. Rur Wilhelmsſtraße im Laden, dicht neben der Einfahrt des 
Hötel de Dresde im Leinenverkauf. 


= Greiffenberger Leinenwaaren! S 

Unſer Kommiſſions Lager von allen Sorten Zei: 
nen und Taſchentüchern 

bei Madame Julie Vogt, Wilhelmsplatz 6., 
ift jetzt wieder vollſtändig ergänzt, und wird daſſelbe 
hiermit beſtens empfohlen; auch wird die Leinwand 
nach der Elle verkauft. 

Die Garantie von 30 Nthlr. für jede 


Die Tapiſſerie⸗Waaren⸗ Handlung 


von 


Eugen Werner 
empfing von uns in Kommiſſion ein vollſtändiges La⸗ 
ger der neneiten Stroh⸗, Roß haar⸗ und 
Bordüren⸗Hüte. 


Werner, Pein & Comp. 


in Berlin, 
Hoflieferanten Ihrer Majeſtät der Königin. 
Die Strohhut-Fabrik von J. Schön aus Ber- 
lin befindet ſich mit einer großen Auswahl der mo- 
dernſten Hüte auf dem Markte in den Kämmereibuden. 


FYKRAEUTER:BONBONS AR 


erwieſene Berfäljchung hält jederzeit 
Ihr ergebenſter 

Eduard Seidel. 
NB. Der Ausverkauf des Tuchlagers wird fortgeſetzt. 

Julie Vogt. 
können vermö— 
ge ihrer 
reichhalti-⸗ 
gen Beſtand 
theile der vor 
züglichſt 
geeigne: 
ten 
ter: und 


Vflanzen- 


. 
IR, 5 . 
robates Hausmittel gegen trockenen Reizhuſten und Verſchleimung, Beklemmungen, Hei⸗ 
— Grippe und andere katarrhaliſche Uebel gewiſſenhaft empfohlen werden. Sie werden in 
allen dieſen Fällen lindernd, reizſtillend und beſonders wohlthuend auf die gereizten Athmungs⸗ 
werkzeuge und ibre Veräſtelungen einwirken, den Auswurf ſehr erleichtern und durch ihre mildnähren⸗ 
den und ſtärkenden Beſtandtheile die affieirten Schleimhäute in den Bronchien wieder kräftigen. 


Sonnen- und Regenſchirme 
werden neu angefertigt, ſauber 42. 


47. 
47 überzogen und reparirt bei 47 
+ A. Apolant, Markt &. 

Einem geehrten Publikum beehre ich mich hierdurch 
ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich am hieſigen 
Orte, große Gerberſtraße Nr. 44., als Glaſer-Meiſter 
etablirt habe. 

Indem ich verſpreche, alle in dieſes Fach einſchlagen— 
den Arbeiten zu den möglichſt billigſten Preiſen und 
ſtets prompt zu liefern, bitte ich um geneigte Beſtellung. 


Es unterſcheiden ſich Dr. Koch's kryſtalliſirte Krä uter-Bonbons nicht 
nur durch dieſe ihre wahrhaft wohlthuenden Eigenſchaften ſehr vor— 
„ theilhaft von den oft angeprieſenen ſogenannten Ottonen, Päte pectorale ꝛc., fondern 


2 H. Weiss. 
5 “ > [dA 
Moderne Hüte 
für Herren, Damen, Knaben und Mädchen, 


Sonnenſchirme u. Knicker 


in größter Auswahl, empfiehlt 


Julius Bor ck, Markt 92. 


Wiederverkäufer mache ich beſonders darauf auf: 
_ Mertfam. 


ER Die neueſten Befäge zu Frühjahrs⸗ 
Mänteln und Mantillen, ebenſo 
den neueſten Ausputz zu Möbeln und Gardinen em⸗ 
pfiehlt zu Fabrik-Preiſen VI. Andek gun. 
Gold⸗ und Silber⸗Franzen, 

Quaſten und Treſſen für Kir⸗ 

chen, Schützengilden und Fahnen find 
ſtets vorräthig bei M.Zadek jun. | 
Neueſtr. Nr. 70. | 

Beſtellungen werden pünktlich geliefert. 


Nühnadeln 5 Million Nähngdeln 


Die beliebten Engliſchen 
Nähnadeln, blauöhrige in 
allen Nummern, von denen 
das Tauſend 33 Rthlr. an 
I Werth hat, verkaufe ich das 
Tauſend zu 1 Kthlr. 5 Sgr., 
100 Sfuck in A Nummern 


Nummern zu 2 Sgr. und 
25 Stüct zu 1 Sgr. Eng⸗ 
liſche Stopfnadeln 25 Stück 
f zu 13 Sgr. Porzellanknöpfe, 
weiße und ſchwarze, in allen Größen, 3 Otzd. zu 1 Sgr., 
auch eine große Auswahl Glanz-Hanfzwirn und 
Schnurbänder ſehr billig. Der Verkauf befindet ſich in 
der Reihe der Thorner Pfefferkuchen-Buden. 
S. Schneider aus Thüringen. 
Auf dem Domino Zlotnltkk bei Poſen ſtehen 
6 ſehr gute Milchtühe (RNetzbrucher) des früheren 
Pächters von Schoͤnherrnhauſen zum Verkauf. 
— . © SE 


verkaufen. 


ſäfte als ein N 
Wahl eines neuen Vorſtandes und 


Weiße Porzellan-, Steingut- und Glas-Waaren 
empfiehlt zu auffallend billigen Preiſen 
S. . Kantorowiez. 
Wilhelmsſtraße 9. 
NB. Teller und Taſſen von 20 Sgr. das Dutz. an. 


Apfel-, Birn- und Kirſchbäume A Stück 71 Sgr., 

Pfirfich- und Aprikoſenbäume à 20 Sgr. 

Wallnußbäume à 15 Sgr., 

Rothtannen und Maulbeerbäume à Schock 15 Sgr. 
im Garten zu RNadajeno. 

Das Dominium Turowo bei Pinne hat 
300 Stück ſehr ſchöͤn gezogene, 12 bis 15 Fuß hohe 


Kaſtanienbäume a 2 Sgr. 6 Pf. zum Verkauf. 


Eine neue Feuerſchlauch-Fahrſpritze ſteht bei dem 
Kupferſchmiedemeiſter A. Klitz in Neuſtadt bei 
Pinne billig zum Verkauf. 

Zwei neue Arbeitswagen ſtehen St. Martin Nr. 14. 
billig zu verkaufen. 

. Depezyhski, Schmiedemeiſter. 

Ein Kahn und ein guter Kettenhund ſind billig zu 
7 C. Virtel, Columbia. 

Zum 1. Juli c. findet ein erfahrener Brenner eine 
vortheilhafte Anſtellung auf dem Dom. Skubar- 
Czewo bei * rzemeſzno. Hierauf Reflektirende 
werden erſucht, ſich unter Einreichung ihrer Atteſte zu 
melden. 


Ein verheiratheter Oekonom, bereits 23 Jahre bei 
der Landwirthſchaft thätig, mit den beiten Zeugniſſen ver- 
ſehen, beider Landesſprachen mächtig, gänzlich militaiv- 
frei, mit allen Branchen der Landwirthſchaft wohl 
vertraut und ſeit 9 Jahren ein bedeutendes Gut in 


der Provinz bewirthſchaftend, ſucht veränderungshalber 


vom 1. Juli c. eine ähnliche Gutsverwaltung. Nähere 
Auskunft hierüber wird Herr Ober-Amtmann Klug 
auf Mrowino bei der Gifenbahn-Station Ro- 
fitnica, ertheilen. 

Ein anſtändiges Elternloſes Mädchen, welches 
bereits drei Jahre auf einem kleinen Gute als Wirth⸗ 
ſchafterin fungirte und Zeugniſſe ihrer Qualifikation 
nachweiſen kann, ſucht als ſolche gegenwärtig ein 
Unterkommen. Zu erfragen Graben Nr. 3. à. Parterre. 

Ein junges, gebildetes Mädchen aus Schleſien, das 
im Schneidern geübt und eben ſo in der Wirthſchaft 
aushelfen kann, ſucht ein baldiges Unterkommen. Das 
Nähere Hötel de Vienne 2 Treppen hoch, Giebelſeite 
nach der Petrikirche zu, bei Hermann. 

Von außerhalb wird ein Lehrling für ein Kolonial- 
Waaren-Geſchäft in Poſen ſofort geſucht. Selbſtge⸗ 
ſchriebene Adreſſen werden poste restante sub B. 17. 
erbeten. 

Kanonenplatz Nr. 10. zwei Treppen hoch 


Ay 8 iſt ein 
moͤblirtes Zimmer nebſt Kabinet zu vermiethen. 


Vorläufige Anzeige. 


HENRY BESSORT's 
großes Rundgemälde, bewegliches Pleorama und Rieſen-Cyclorama 


iſt bereits hier eingettoffen und wird in der dazu erbauten großen Bude auf dem Sapieha⸗Plaze einem 
hochgeehrten Publikum auf kurze Zeit zur geneigten Anſicht geſtellt. Die Eröffnung beginnt in 8 bis 10 Tagen, 

über zur Zeit die Zettel das Nähere beſagen werden. a 
worüber zur 3 b ſag In derſelben Bude in einem beſonderen Salon, gegen 


Sſdhie 


rau 


beſonderen Eintrittspreis, jedoch nur für Er⸗ 
wachſene: 


Henry Dessort's 


Auatomiſches Muſeum. 


Größte Sammlung 


künſtleriſcher Darſtellungen aus dem Gebiete 


des Körperlebens der Menſchen. 
Das Nähere werden ebenfalls die Zettel beſagen. 


B-Berein im Schilling. 
Am Sonntag den 9. d. Nach: 

mittags 3 Uhr General-Ver⸗ 

ſammlung im Schilling behufs 


Ballotement über neu Aufzuneh— 
mende. 

Um zahlreiche Betheiligung wird 
gebeten. 

Elegant möblirte Zimmer nebſt Burſchen-Gelaß mit 
Federmatratzen ꝛe. find billig = zu ver- 
miethen Markt- und Breslauerſtraßen-Ecke 60. eine 
Treppe hoch. 8 8 

Eine möblirte Parterre-Wohnung iſt St. Martin 
Nr. 74. ſofort zu vermiethen. 0 . 
Friedrichsſtraße Nr. 19. ſind zwei Parterreſtuben 
und auch ein Laden zu vermiethen. 


Bahnhof. 


Heute Sonntag den 9. April c. 


a 8 1 
Großes Concert 
von der Kapelle des Herrn Eduard Scholz. 
Anfang 4 Uhr. Entrée à 23 Sgr. 


Bornbagen. _ 


SS CAFE BELLEVUE. ap 


Sonntag muſikaliſche Abend - Unterhaltung. _ 


Handels = Berichte, 

Stettin, den 7. April. Das Wetter blieb in die⸗ 
ſer Woche für das Fortſchreiten der Feldarbeiten för— 
derlich und die Berichte über die Winterfaaten lauten 
fortwährend ſehr befriedigend. 


Nach der Börſe. Weizen ſchwach behauptet, eine 
Ladung 88 Pfd. gelber mit Maßerſatz loco 914 Mt. 
bez, Kleinigkeiten 88 Pfd. gelber 94 Rt., 89—90 Pfd. 
do 96 Ri. bez., 20 W. 89 90 Pfd. gelber loco 974 
Nl. bez, b. Frühjahr 88—89 fd, gelb 944, 94, 94, 
Rt. bez., p. Mal⸗Inni do, 94 Ri. bez. 

Roggen p. Frühjahr unverändert, fpätere Termine 
matter, 82 Pfd. p. Frühjahr 66 Rt. Gd, 664 Rt. 
Br., 664 Rt. bez , p. Juni⸗Juli 663 Rt Gd., 67 
Mt. Br. 

Gerſte fe, 74— 75 Pfd. 49 Mt Br., 76 Pfd. 49 
Mt. bez. 

Hafer, 52 Pfd. loco 38 Rt. Br. 

Rüböl ohne Kaufluſt, loco 12 Rt. Gd., p. April⸗Mai 
111 Rt. Br., p. Sept.⸗Oktober 114 Rt. Br. 

Spiritus ſchließt ruhiger: am Landmarkt 12 9 bez., 
p. Frühjahr 114 9 bez., 12 2 Br., 124 Gd., p. Juni⸗ 
Juli 11! Br., 111 3 Gd, p. Juli⸗Ang. 11} 9 Br, 
b. Aug.⸗Sept. 11, 114 9 bez. 

Kleeſamen, weißer 23 Rt. bez., rother 16 a 171 Rt. 
bezahlt. 

Berlin, den 7. April 
nenſchein. 

Weizen angeboten ohne Umſatz. Roggen unverändert. 
Rüböl feſter. Spiritus ſehr feſt und neuerdings höher 
bezahlt. 1 

Weizen loco 86 a 93 Rt. 

Roggen loco 6771 Rt, ſchw. von Poſen 82 Pfd. 
5 th. 66 Mi. p. 82 Bio. bez. loco 85-86 Pfd. 663 
Rt. p. 82 Pfd. bez., p. Frühjahr 66-667 —664 Rt. bez. 
p. Mai⸗Juni 663 - 66 Rt. bez., b. Juni-⸗Juli 663 Mt. 
bezahlt. 

N Sehe, große 48—52 Mt, kleine 43—46 Rt. 

Hafer 34— 39 Rt., Lieferung p. Frühjahr 48 Pfd. 
36 Rt. Br. 

Winterrapps 81 80 Rt. nominell. Winterrübſen 80 
bis 79 Rt. nominell. 

Rüböl loco 12 Rt. bez. Br. u. Gd., p. April 1174 Rt. 
Br., 115 Rt. Gd., p. April⸗Mai 113 11 bez 1144 
Rt. Br., 115 Gd., Mai⸗Juni 113 Br., 113 Rt. Gd. 

Leinöl loco 13 Rt, Lieferung 121 Rt. 

Spiritus loco ohne Faß 30 Rt. bez., p. April⸗Mai 
301-30 Rt. bez., Br. u. Gd., b. Mai⸗Juni 304—31 
Rt. bez. und Br. 303 Rt. Od, p. Juni⸗Juli 313 Mt. 
p- Juli-Aug. 33 Rt. Br., 323 Rt. Gd. 

Berichtigung: Geſtern Roggen p. Juni⸗Juli 
noch 67 Rt. bez. (Landwirthſch. Hdlbl.) 


Wetter: windig bei Sons 


COURS-BERICHT. 


Berlin, den 7. April 1854. 


Preussische Fonds. Eisonbahn - Aktien. 
Zt. Brief. | Geld. Zt. | Brief. | Geld. 
— — 

Freiwillige Staats- Anleihe. 4395 = Aachen-Mastrichter , ee 414 — 
Staats-Anleihe von 1850 44 — 94% Bergisch-NMärkiscmem n.... 4 — | 581 
dito A 44 — 94 Berfin-Anhaltis ee 2, . SHE — 1014 

dito eee 4 8811 — dito dito Priös ? „ OR 4 — — 
Staats-Sehuld-Scheine 34 — | 814] Berlin-Hambur ger. 4 — sat 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . . , — — a dito dito in An 43 — 94 
Kur- u. Neumärkische Sehuldv.. . . 34 — — Berlin. Potsdam- Magdeburger . . 4 — 764 
Berliner Stadt- Obligationen .. 434 — 927 dito Prior, A. B. „eee — 84 
dito dito Re — 80% dito Prior. L. C.. 4 44 — 914 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe .. . 34 — 934 De e oe 44 — | 90% 
Ostpreussische dito 31 — 85 Berlin-Stettiner E 1 — 116 
Pommersche dito 31 — 93 did mans prior 2.70, 2 14 — 91 
Posensche dito 4 — — Breslau-Freiburger St..... 4 — 90 
dito neue dito 33 — 86 Cöln-Minde ner 433 — 973 
Schlesische dito 31 aim = dito dito Prior Bi 44 — 914 
Westpreussische dito 33 — | 84 dito dito II. Em 5 — 95 
Posensche Renten’ riefe, . 24 22. 4 — 88 Krakau-Oberschlesische u 4 A, 73 
Pr., Bank-Anth A — 984 4 basseldork- Elberfelder. 4 — 1 66 
Cussen-Verelns-Bank- Aktien 4 — 8. Kiel-Altonaer . nes 4 — par 
een. — — | 1073 Magdeburg-Ilalberstädter 175 Des 4 — 12 
— eeeEEEEEESSESESEREEERE EEE VER VER eo Wittenberger 1 4 — 

dito dito Prior... . 43 — — 

Ausländischo Fonds. Niederschlesisch-Märkische... ,. .. 4 — 86 

— — — ten dito dito Prior. 4 — 853 
Zt. Brief. Geld. dito Prior. I. u. II. Ser, 4 — 185 

—— — — dito Prior. III. Ser.. 4 — 85 
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Die höheren Pariser und Londoner Course bewirkten auch hier ein Steigen der meisten Fonds und 


Eisenbahn-Aktien bei ziemlich lebhaftem Geschäft. 
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